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„Ich hake es nicht
gewollt !"

'
(Aus der Wiener „Arbeiter-Zeitung " .)

Als der Deutsche Kaiser unlängst aus einem Schlacht '
feld , so lasen wir es, die Bärge von Leichen erblickte , soll
er schmerzerfüllt den Ausruf gemacht haben : Ich habe es
nicht gewollt ! Eine ähnliche Bemerkung wird auch vom
Grafen Berchtold erzählt . Er soll in eine Autographen -
fammlung folgende Zeilen niedergeschrieben haben : Nicht
an mir lag es ; im Buche des Schicksals stand es geschrie¬
ben ! Man kann den beiden Männern , die unter denen, in
deren Händen die Entscheidung lag , in erster Reihe standen,
diese Verwahrung nur allzugut nachfühlen. Denn wer
würde diesem furchtbaren Blutvergießen , seinem unermeß¬
lichen Leid , das sich unverwischbar ins Antlitz der Mensch¬
heit gräbt , unbewegt zusehen können? Und wer nicht die
Verpflichtung fühlen , sich von der Schuld und Verantwor¬
tung zu reinigen und zu sagen, daß sein Willen weltenweit
von diesem Unheil gewesen sei und sich mit ihm nie ver¬
knüpft habe? Und wer von den Sterblichen sollte auf»,
stehen und zeugen mögen, daß er diesen Weltbrand ge¬
wollt und mit kalter Ueberlegenheit an seinem Herbei¬
führen gewirkt habe? Die schmerzensvolle Klage des Kai¬
sers und das freisprechende Wort des Ministers verstehen
wir wohl und fühlen sie mit .

Aber dennoch , der Wellkrieg ist nicht vom Himmel ge¬
fallen , und das „Buch des Schicksals " ist von Sterblichen
geschrieben . Wohl wissen gerade wir , daß das geschicht¬
liche Massenhandeln so bedingt ist wie das Handeln des
einzelnen Menschen , und so wie dieses das Ergebnis der
Motive ist , die auf den Willen des Individuums anstürmen
und ihn formen , so ist die geschichtliche Entwicklung wieder
die Wirkung der aus den ökonomischen Tatsachen hervor¬
gehenden Kämpfen der Klassen ; den Massenprozeß be¬
wirken Massenkräfte. Aber so ist es mit den ökonomischen
Tatsachen, aus die in letzter Linie alles geschichtliche Wer¬
den und Geschehen zurückgeführt werden muß , natürlich
nicht , daß schon aus ihnen der Geschichtsverlauf hervor-
geht , von ihnen so unmittelbar abhängig wäre wie in der
ptchfischen Welt der Fall vom Stoß . Sondern die öko¬
nomischen Tatsachen müssen , um politische Triebkräfte zu
werden , durch das Medium von Menschen gehen; obwohl
sie es sind , die das Handeln der Menschen bestimmen, sind
es doch nur Menschen , die die Politik machen .

Nichts falscher oder gefährlicher demnach als der Schluß,
dem man jetzt nicht selten begegnet und der wunderlicher¬
weise noch den Anspruch erhebt, eine besonders getreue
Wiedergabe der materialistischen Geschichtsauffassung zu
fein, daß , da die Urquelle des Weltkrieges in den ökono¬
mischen Tatsachen und den aus ihnen entspringenden ge¬
sellschaftlichen Kräften liege, die Frage nach dem Anteil , den
«n der Entfesselung des Weltkrieges Menschen haben,
in der sozialistischen Auffassung der Dinge keinen Platz
finden könne. Ein blindes Schicksal, dem wir uns fata¬
listisch zu unterwerfen hätten , sind die ökonomischen Tat -
fachen natürlich nicht ; und die Aufgabe der Menschen , die
die Träger des geschichtlichen Verlaufes sind , ist keineswegs,
den Dingen fteien Lauf zu lassen , ihnen , als einem unab¬
wendbaren Verhängnis , ohnmächtig zu gehorchen ; ihre
Aufgabe ist vielmehr, den Geschichtsverlauf zu
meistern und dem , was die sittliche Einsicht verwirft ,
mit sittlicher Kraft entgegenzuwirken. Deshalb vermag sich
das durch den Weltkrieg erschütterte moralische Bewußtsein
an der Tatsächlichkeit des Weltkrieges — die einer ober -
flächlichen Betrachtung als die schärfste Erweisung seiner
Notwendigkeit gilt — nicht zu beruhigen . Und alles un-
geheure Donnern der Geschütze, das die Welt aus den
ghigen reißt , durchdirngt immer wieder die bange Klage,
die tief in jedem Herzen ruht : Gibt es Menschen , die die¬
sen Krieg gewollt haben? Und wer sind sie , die das , vor
dem das Auge des Kaisers zurückbebt , herbeigewünscht
und dadurch schon mitherbeigeführt haben?

Nicht von den diplomatischen Verwicklungen, die dem
Kriege vorangingen , soll hier die Rede sein , und auch nicht
davon , wie der Machtkampf der Staaten und Völker , der
innerhalb der kapitalistischen Gesellschaftsordnung nie
stillesteht , in das furchtbare Wellenringen gemündet hat .
Wie aus dem Hasse Rußlands gegen Oesterreichr, wie aus
dem Gegensatz zwischen Frankreich-England und Deutsch¬
land die Flamme ausbrach , die nun die ganze Welt in
Brand gesetzt hat , das wissen wir , und im übrigen dürste
schon an dem Worte des Bernhard Shaw etwas Wahres
dran sein , die Ursache des Weltkrieges sei „die Furcht des
einen vor dem andern "

. „Jedermann fürchtet, daß , wenn
er nicht seinen Nachbarn erschlüge , der Nachbar ihn er¬
schlagen würde .

" Nicht nach den unmittelbar Schuldigen
zieft die Feststellung ; die kennt die Welt und das Weltge¬
richt richtet sie . Aber gab es nicht in jeder Nation auch
Menschen , die den Krieg gewollt haben, die nach ihm Be¬
gehr getragen , seine unerläßliche Notwendigkeit beteuert

haben ; denen er als die Erfüllung einer wahren Sehn¬
sucht gekommen ist ? Die sich nicht begnügten , von dem
Rechte zum Kriege zu reden, die eine Pflicht zum Kriege
formuliert haben , die sie zum Range des obersten Sitten¬
gesetzes die staatliche Gemeinschaft eroben? Jawohl , es gab
solche Menschen , die den aus kapitalistischen Machtinteressen
zwischen den Staaten aufgerissenen Gegensatz bewußt ver¬
schärft und vergiftet haben , die diese wirtschaftlichen Gegen¬
sätze planmäßig übertrieben und aus ihnen mit sinnbe¬
törender Sophistik die Schicksalsnotwendigkeitdes Krieges
unausgesetzt bewiesen haben ; es gab solche , aus deren ver¬
ruchter Rede jener Antrieb zu dem Kriege erwuchs , der für
die Möglichkeit des Krieges die unerläßliche Voraussetzung
war . Die Hetzliteratur in den Zeitungen
undBro schüren bezeugt es , daß es Menschen , die den
Krieg wirklich gewollt haben, dennoch gegeben hat .

Fragt doch die kaltblütigen Realpolitiker , die immerzu
auf den Beweis aus waren , daß der Krieg kommen
müsse , daß sich der Feind auf ihn rüste, und daß es sich
darum empfehle, ihm zuvorzukommen, fragt all die Be¬
kenner von der Zulässigkeit des Präventivkrieges , ob sie die
Verantwortung für den Weltkrieg ablehnen können . Was
zu dieser Auffassung, die jetzt so viel Anklang findet, zu
sagen ist , hat schon Bismarck gesagt : „daß auch siegreiche
Kriege nur dann , wenn sie aufgezwungen sind , verant¬
wortet werden können und daß man der Vorsehung nicht
so in die Karten sehen kann, um der geschichtlichen Entwick¬
lung nach eigner Berechnung vorzugreifen"

. Aber den
journalistischen Kriegshetzer bindet keine sittliche Verant¬
wortung ; der steht ja über dem lieben Gott und dünkt sich
als ein von der Vorsehung den Nationen gesetztes Organ .
Und ist es ihm gelungen , die Völker zu verhetzen , durch sein
stetes Schüren und Vergiften das Gefühl der Unsicherheit
zu erregen , aus dem dann die kriegerischen Verwicklungen
entstehen: dann richtet er sich stolz auf und verkündet
prahlend , er habe es ja immer gesagt und lange schon ge¬
wußt !

Wir sahen an dem italienischen Beispiel, wie eine ge¬
wissenlose Hetzpresse die gesunden Instinkte zu betäuben,
den rechtschaffenen Sinn umzuwälzen vermag, sahen es so
deutlich, daß bei der großen Abrechnungmit den Schuldigen
an dem Weltkrieg am wenigsten jenes journalisti¬
schen Freibeutertums vergessen werden darf , das
es sich zur Lebensaufgabe gemacht hat , die Leidenschaften
aufzustacheln, den Haß zu schüren , die Wut zu reizen ; jene
Hetzpresse, die schon Bismarck durchschaut hat , als er die
Worte sprach , jedes Volk zahle am Schluß die Fenster , die
seine Zeitungen eingeschlagen haben ; die sich aber in dem
letzten Menschenalter in dem Raffinement der Technik und
der Skrupellosigkeit der Mittel so vervollkommnet hat , daß
sie für die Beziehungen der Kulturvölker untereinander
vielleicht die bösartigste Gefahr geworden ist. Freilich,
diese Helden beben vor keinen Hekatomben von Opfern
zurück , die denken höchstens daran , was zu neuen Kon¬
junktionen der Weltkrieg die Gelegenheit bietet. Das
Wort , das bittere Qual dem Kaiser auf die Lippen drängt ,
trifft sie ohne Verständnis und Bewegung an.

Der Kaiser , der im Angesicht der unfaßbaren Furchtbar¬
keit der Schlacht das verwahrende Wort spricht , er habe
den Krieg nicht gewollt, der spricht allen jenen, die den
Krieg gewollt und dadurch schon herbeigeführt haben, da¬
mit auch das Urteil . Und so stark wir des Willens sind ,
daß der entbrannte Krieg unserm Lande den Sieg bringe
und unsrer Heimat die Bürgschaften fruchtbarer Entwick¬
lung schaffe, so stark sind wir auch des Willens , daß alle
jene, die den Krieg gewollt haben , die der Menschheit den
Segen des Friedens nicht gönnen mochten , für alle Zeit
um die Macht gebracht werden, ihr menschheitsverderbendes
Treiben fortsetzen zu können. Die Gesundung des Volks¬
geistes , die die Friedensstörer abschüttelt, muß die segens¬
reiche F̂rucht des Weltkrieges werden.

Die Lukunft Polens .
Der Leitartikel der „Basler National -Zeitung " vom 9.

Juli befaßt sich mit der Zukunft Polens im Anschluß an die
Broschüre vor Dr . Zofia Daszynska -Golinska (Tübingen ,
I . C . B . Mohr ) . Diese verlangt die Vereinigung von Ga-
lizien und Russisch-Polen zu einem unabhängigen Staat .
Ihre Begründung und Beweisführung für die Richtigkeit

'
dieser Forderung geht auf die historische Ueberlieferung,
aber auch auf die wirtschaftliche und nationale Berechti¬
gung sehr ausführlich ein . Die Schaffung eines unab¬
hängigen oder mit Oesterreich verbundenen Polen wird
als politische Notwendigkeit für Deutschland dargestellt.
Die wirtschaftliche Betätigung , welche diesem Staate
Märke verleihen könnte, müßte sich nach Osten richten
können, wo schon heute die dünnbevölkerten Gegenden
Litauens und Kleinrußlands , wichtige Absatzgebiete pol»
nisc^ r Industrie sind . Die Befreiung von Rußland scheint
bevorzustehen. Polen wird aber auf den bleibenden
Kampf mit Rußland angewiesen sein und deshalb den
Schutz Oesterreichs und das Bündnis mit Deutschland
juchen. —> Potzvs und Deutschlands Jnteressen aehen Sand

in Hand . Eine neue Teilung Polens würde der Teilungs¬
macht alle polnische Sympathie entziehen. „Das deutsche
Desinteressement wäre der Beweis eines großartigen Im¬
perialismus , der unter seinem Einfluß Staaten entstehen
läßt , damit sie gedeihen und den allgemeinen Kultur¬
interessen dienen .

"

Zur Mifdjen Wahlrecht!,!« .
Das „Leipziger Tageblatt " beschäftigt sich mit den:

preußischen Wahlrecht in einem höchst bemerkenswerten
Artikel, der augenscheinlich auf besonderen Informationen
beruht . Das „Leipziger Tageblatt " teilt nämlich mit , daß
trotzdem die Regierung im Abgeordnetenhause die Inan¬
griffnahme der Wahlrechtsfrage für die gegenwärtige Zeit
beiseite geschoben hat , im preußischen Ministerium des
Innern Vorarbeiten stattsinden , und zwar Vor¬
arbeiten auf ganz bestimmter Grundlage . So
behauptet der Artikel , • daß man das M e h r st i m m e n-
Wahlrecht zwar noch nicht habe fallen lassen , aber für
die Zuerkennung mehrerer Stimmen das Bildungs¬
moment nicht mehr in Betracht ziehe , weil man in der
Tat niemandem mehr werde beweisen können , daß im
Schützengraben der Soldat mit höherer Bildung für die'
Verteidigung des Vaterlandes wertvoller sei . Auch von der
Bevorzugung älterer und kinderreicher Staatsbürger sei

'
man abgekommen, und im gewissen Sinne auch von der
Bevo rzugung des Besitzes . Indessen verrät der
Artikel leider nicht , was man nun eigentlich an die Stelle ,
dieser Pluralgründe setzen wolle , da man doch angeblich
an dem Mehrstimmenwahlrecht fefchalten wolle.
Bemerkenswert ist an dem Artikel weiterhin die ,
Andeutung , daß diesmal die neue Wahlrechtsvorlage —
ganz gleich wann sie kommt — nicht an das Parlament
gebracht werden solle , bevor man sich hinter den Kulissen

'
durch diplomatische Bearbeitung der Fraktionen und ihrer
maßgebenden Männer vergewissert habe, daß die Vorlage
auch angenommen werde.

Die Ausführungen des nationalliberalen Mattes
schließen mit einem deutlichen Hieb gegen Herrn Fuhr¬
mann und mit dem Ausdruck der Zuversicht , daß die
Wahlreform zustande kommen werde.

Man wird jetzt umso besser begreifen , warum der frei -
konservative Herr Vorster sich ohne besonderen Anlaß in
so heftiger Art gegen jede Reform des Wahlrechts gewehrt
hat . —

Mchsendt «Irischaslli-e Schwierigkeiten
in Staiien.

Aus Italien wird der „Münch. Post" indirekt geschrieben :
„Da nun das Erlösungswerk Italiens begonnen hat, wirft der
„ Avanti " das Problem auf , wie die „Erlösten " der von
Italien besetzten Gebiete nun wohl ihre Erlösung von ihren
Kranken-, Unterstützungs - und Versicherungskassen ertragen , die
zum größten Teil in Triest zentralisiert sind. Ueberhanpt
geißelt der „Avanti " in trefflicher Satire die Segnungen
der italienischen Befreiung . Er schreibt u. a . :

„ Unter der österreichischen Sklaverei hat die Bevölkerung
am Jsonzo , die jetzt über ihre endliche Befreiung von dem Joche
der Barbarei jubelt , sich nicht zu verachtender' Vorteile des wirt¬
schaftlichen Lebens erfreut . Der Preis der notwendigsten Le¬
bensbedürfnisse war -dort erheblich modriger als in den italie¬
nischen Ortschaften der Ostgrenze , so daß die Bewohner de,
italienischen Grenzgegenden täglich zu .den „UnerEstcn " hin«
übergingen , um dort Kaffee , Zucker , Möhl, Zigarren , Schokolade
und andere Gegenstände zu kaufen . Der Schmuggel blühte dort
zum nicht geringen Vorteil sowohl der schon erlösten wie der
nicht erlösten Einwohner . Auch was den hygienischen Zustwrd
der Häuser und die Mieten betrifft , so bestand ern erheblicher
Unterschied zwischen den Wohnstätten der ländlichen Ortschaften
von Ostvenetien und den Häusern in den Ortschaften, die so
spät in den Schoß des italienischen Mutterlandes zurückgeführt
werden sollen . An der Jsonzolinie sieht man nicht die siroh
gedeckten Hütten wie in der Provinz Venedig, und die Bauern iw
Görzischen sind keine „ Opfer " der Belagerten wie jene int Be¬
zirke Portugruaro und San Dona . Auch die Pachtverträge,
die die bis jetzt unerlösten Bearbeiter des landwirtschaftlichenBo¬
dens von ihren Grundherren ( die oft getreue Untertanen Kaiser
Franz Josefs sind ) zu erlangen vermochten, sind Manna und
Zucker im Vergleich zu den Verträgen , die die reichen italieni .
schen Patrioten ihren Bauern in den benachbarten italienischen
Ortschaften von Portogruaro und Cavazuecherina großmütig zu«
gestanden haben.

Was wird nun aus lden Lebensmittelpreisen i®«*
den, nachdem nach so vielen Jahren angstvoller Erwartung {*«
„Unerlösten" ihrer „Erlösung " entgegensetzen ? Werden sie den
Kaffee und den Zucker und die andern Waren doppelt so teuer
als vorher bezahlen ? Werden sie ihre Ersparnisse zusammen-
schmelzen sehen? Was wird aus ihren Arbeitsbedingungen
werden ? "

Es bestehen zahlreiche klein« Genossenschaften , die sich in
Mailand nur unter großen Schwierigkeiten versorgen können .
Die ganze wirtschaftliche Lag « wird den Grenzbewoh.
nern keine Begeisterung für We Erlöser einflöhen. Ans den
gefährdeten Gegenden der Kriegszone haben sie sich, zusammen
mit den Lausenden , die im Lauf« der ersten KriagSloochen aus
Oesterseich nbg«schoben wurden, ,*» bk «ochitafteWschem Städte
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ergossen , lieber 10 000 Flüchtlinge aus Oesterreich sind allein
in Mailand untergeibracht. Aus vielen Städten -der Nordpro¬
vinzen ertönen Klagen , -daß den Kommunen-, die schon genug
durch die arbeitslosen Auslandsarbeiter an Sorgen und Schwie¬
rigkeiten hatten , die hinzukommende Fürsorge für die Flücht¬
linge über den Kopf wächst . Die Stadtverwaltung wendet sich
dann Wohl an den Staat , der Staat fördert dann irgendeinen
-der typischen formschönen Beschlüsse zutage . Es kommt wohl
auch sine „Inspektion ", aber selten Geld.

Und all der schweren Not gegenüber arbeitet die private
Hilfstätigkeit sehr träge . Gerade die größten Kriegshetzer von
gestern sind heute die größten Sparer auf diesem sozialen Ge¬
riet . Die öffentlichen Sammlungen für die verschiedenen Zweige
der Kriegsfürsorge haben selbst in den reichsten - Städten beschä¬
mend geringe Summen ergeben-, Der „ Avanti " hat die Namen
der reichen römischen Bürger und Adelssamilien , die in «den
öffentlichen -Geberlisten nicht enthalten waren , zusammen¬
gestellt. Der Erfolg soll nicht ausgeblieben sein , ja , als ein
paarmal im „Avanti " aus die niedrige Summe , die in Florenz
zusamm-engekom -mcn war , hingewiesen wurde, wirkte auch das
Wunder . In dem reichen Nawara , das bequem 22 Millionen
Anleihe zeichnen konnte, waren für die Sammlung zur Linde¬
rung der Kriegsnöte nicht ganz 18 000 Lire zusammengekommen.
Das Unterstützungskomitee bat dann den bisherigen _Gesandten
in Berlin , Bollati , an die Spitze zu treten , aber „nickt einmal
der große Name hatte -den gewünschten Erfolg " , schreibt der
Mowareser Berichterstatter an den Avanti .

Und ständig wa ch se « die Not und die Arbeits -
l o si g ! e i t der Flüchtlinge und der ins Land Zurückgerufenen.
Zu allen Erbitternissen gesellen sich noch die Schäden der Erd¬
beben und Ueberschwemmungen , die allein in den
letzten Monaten mit 16 Millionen veranschlagt worden sind.

"

Bm westlichen KriezrschmM.
Der französische Bericht.

WsM . Paris , 15. Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
dom 14 .Juli , 11 Uhr abends : In Belgien bombardierte der
Feind F u r n e s . Wir führten ein Bergeltungsseuer gegen das
deutsche Lager in Midd elkerke aus . Im Gebiete nördlich
'Arvas versuchten die Deutschen zweimal aber vergeblich , aus
ihren Schützengräben bei Svuchez herauHzukommen. Im gan¬
zen Abschnitt war die Kanonade ununterbrochen . In A r r a s
litt besonders das Kathedraleviertel unter dem Bombardement ,
-Drei Zivilisten wurden getötet . Im A i s n e t a l fanden ziem¬
lich heftige Artilleriekämpfe statt. In den Argonnen griffen
wir vom Gebiete westlich der Straße Binarville —Wienne le
"Chateau bis Marie Theresie an . Westlich der Argonnen kamen
-unsere Angriffe über -die Straße nach Servon hinaus und sicherte
uns den Besitz eines „Beaurains -Gehölz" genannten kleinen Ge-

.höstes. Zwischen
'Marie Therese und Haute Chevauchee über¬

schreiten- die Gewinne , die -der Feind gestern erzielen konnte-, an
-keiner Stelle 4M Meter . In -den B o g e s e n war heftiges Bom¬
bardement in La Fonitenelle . Unserer Luftschiffahrt gelang cs
-im weiteren Verfolge ihrer Bombardementsunternehmungen ge¬
stern am Bahnhof Libeseourt ( militärische Abzweigung zwischen
-Souain und Lille) bedeutende Zerstörungen anzurichten . Ein
Geschwader von 20 Flugzeugen belegte Gebäude und Schienen-
fftvange mit 24 neunzig Millimeter und 16 einhunderffünfund -
-fünfzig Millimeter - Granaten . Kanon enflu-gzeuge (Avisons-
jcanonas ) , die -das Geschwader begleiteten, bombardierten einen
Ersenbähnzug, -der zwischen zwei Bahnhöfen anhielt ,und zwangen
«in Albatrosflugzeug zum Landen .

. - i '

Der KaM znr See.
Die letzten Kämpfe des Kreuzers „Königberg ". ,

Berlin , 16 . Juli . Ueber die letzten Kämpfe des
Kreuzers „ Königsberg " liegen noch weitere Meldun -
$en vor , in denen nach einem Londoner Telegramm der
j„Post " zugegeben wird , daß das Schiff sich Helden -
'miütig gewehrt habe. Ter Kapitän der „Königs -
ibevg" habe alle Vorbereitungen zum Gefecht aus die ge-
fchickteste Weise getroffen und das Schiff war in Laub und
tzrüne Tücher eingehüllt , so daß der Kreuzer sich wenig
vom grünen Buschwerk unterschied und die englischen
-Flieger große Mühe hatten , den' genauen Ankerplatz
Les Schiffes festzustellen. Weiter hatte „ Königsberg " ver-
sthkverre Kanonen von Bord gebracht und diese im
Dü wen fand an der Mündung des Flusses aufgestellt ,
van wo aus sie heftig feuerten , bis sie infolge Muni -
tionsmangels verstummten .

Ein neues Seegefecht bei Gotland ?
Grimsby , 15. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Lel -

dmng des Ritzau -Büros . Von L i u g a r n aiuf O st g o t-
stand wird an die Zeitung Gotwendingen telephoniert ,
sdatz gestern nach Einbruch der Dunkelheit bis 2 Uhr nachts
'eitt mächtiges Feuermver gesehen worden sei. Fischer, die
ifhch nachts auf dem Meere anfhielten , berichten von einer
Ästigen Kanonade .

Ein Dampfer torpediert .
London, 16 . Juli . (WTB . Nicht amtlich ) „Lloyd"

meldet aus Great Aarnrouth : Der Dampfer „R y m" aus
Bergen , von Tyne - Dock nach Rachefort unter -
Wegs , wurde gestern abend 1y % Meilen südwestlich vom
Leuchtschiff Shipwash torpediert . Die Besatzung km-
stete unversehrt in Uarmouth .

Bm Mm-KriegrschmM.
Ein englischer Truppentransport bei

Lemnos versenkt.
Athen , 14. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Es wird

bestätigt , daß ein großer englischer Truppen¬
transport bei Lemnos versenkt worden ist.

England blockiert Griechenland und Bulgarien .
Konstllntinopel, 14. Juli . Der „Franks . Z t g." wirb von

hier berichtet : Die Nervosität der Engländer im Aegäischen
Meere nimmt täglich bestimmtere Formen an-. Uebevall herrscht
Besorgnis vor deutschen Unterseebooten.

Die englischen Belästigungen -der griechischen - Schiff -
f -ach rt in deren eigenen griechischen Tcrritorialgewässern spitzt
sich zur regelrechten Blockade gegen Griechenland zu. Das¬
selbe gilt für Bulgarien . Der einzige bulgarische Hafen im
-Aegäischen Meere , Dedeagatsch , unterliegt seit dem 10. Juli
einer vollständigen englischen Blockierung . Sie ist
allerdings nicht effektiv , da vor Dedeagatsch keinerlei Kriegs¬
schiffe in Sicht sind . Aber seit vier Tagen lasten die Engländer

__ Frelfag, den 16. Füll 1915 ._
keinen Dampfer nach Dedeagatsch ««inlaufen . Bis dahin ver¬
kehrten nach dem dortigen Hafen täglich einige dreißig Fracht-
dampfer . Sogar der Dampfer „Maine " der amerikani¬
schen Archipelag-os -Linie wurde vor Dedeagatsch zur Umkehr
gezwungen. Seinen Passagieren wurde nur gestattet, auf einem
englischen Torpedoboot nach Dedeagatsch zu fahren .

Tagesbericht der oberstenHeererleitnnz
WTB . Großes Hauptquartier , 15. IM , vor¬

mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
In Südflandern sprengten wir gestern westlich von

W y t s ch a st e mit gutem Erfolge Minen .
In der Gegend von S o u ch e z griffen die Franzosen

zum Teil mit stärkeren Kräften an verschiedenen Stellen
an. Sie wurden überall zurückgeschlchgen .

Nordwestlich von dem Gehöft Beausöjour in der
Champagne kam ein feindlicher Hündgranatenapgriff in¬
folge unseres Minenfeuvrs u i ch !t zur Durchführitng .

Die Franzosen machten gestern bis in die Nacht hinein
wiederholt Versuche, die von uns eroberten Stellungen im
Argonner Walde zurückznelrobern. Trotz Einsatzes
großer Munitionsmengen und starker , auch neu herange -
führter Kräfte brachen sich ihre Angriffe an der uner¬
schütterlichen deutschen Front . An vielen StÄ »
len kam es zu erbitterten Handgranaten - und Nahkämpfen .
Mit ungewöhnlich hohen Verlusten bezahlte der
Gegner seine ergebnislosen Anstrengungen . Die Zahl der
französischen Gefangenen hat sich auf

68 Offiziere 3688 Mann erhöht .
Der Erfolg unserer Truppen ist um so bemerkenswerter ,
als nach übereinstimmenden Gefangenenaussa -gen die
Franzosen für den 14. Juli , den Tag ihres Nationa -Ifestes,
einen großen Angriff gegen unsere Argonnenfront vor¬
bereitet hatten .

Auch östlich der Argonnen herrschte gestern erhöhte Ge¬
fechtstätigkeit. Im Walde von Malan/colwrt wMden
Angriffsversnche des Feindes durch unser Feuer verhindert .

Im Priesterwalde brach ein französischer Vorstoß
verlustreich vor unseren Stellungen zusammen .

Ein französisches Flugzeug wurde beim Ueberfliegen
unserer Stellung bei Souchez getroffen und ging bren¬
nend in der feindlichen Linie nieder. Ein zweites wurde
bei Henin Lictard heruntergeschossen. Führer und
Beobachter fielen verwundet in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
In kleineren Gefechten an der Windaut abwärts

K u r s ch a n g wurden zwei Offiziere , 425 Russen zu Ge¬
fangenen gemacht.

Südlich des Njemen in der Gegend von Kalwarja er¬
oberten unsere Truppen bei Franciszkowo u!nd
O s o w a mehrere russische Vorstellungen und behauptete !»
sie gegen heftige Gegenangriffe . Nordöstlich S u w a l k i
wurden die Höhen von Olscanka von uns erstürmt.
300 Russen gefangen genommen und zwei Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Südwestlich Köln » nahmen wir das Dorf K r u s c a,
sowie feindliche Stellungen , südlich und östlich dieses
Dorfes und südlich der Linie T a-r tak - L ip niki . Wei¬
tere

2466 Gefangene
und acht Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Przasnysz WMden
erfolgreich fortgeführt . Mehrere / feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Februartagen
herß umstrittene und von den Russen stark ausgebaute
Stadt Przasnysz von uns selbst besetzt .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Ober st c Heeresleitung .

Der öftmeichisch -Wmische Tagesbericht.
Wien , 16 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 15. Juli , mittags .
Russischer Kriegsschauplatz .

Me allgemeine Lage hat sich nicht geändert .
Am D n j e st r abwärts N i e z n i o w kam ss am nörd¬

lichen Flußufer au mehreren Stellen zu erfolgreichen
Kämpfen unserer Truppen , wobei 11 Offiziere und 550
Mann des Feindes gefangen wurden .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Ter türkische Bericht.
Konstantinopel, 15. Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Das Große

Hauptquartier meldet : An -der Da ridan -e l l -en fr o n t
erbeutete in -der Nacht vom 12. zum 13. Juli eine unserer Er -
kundigungsobteilungen bei- A r i B u rn u eine Kiste mit Hand-
gvauatenseuer . Wir warfen den Feind , der sich -im
Schützengraben aus diesem -Flügel zu nähern versuchte, zurück .
Auf dem linken Flügel keuerte der Feind aus Furcht vor Ueber-
raschung -die ganze Nacht aus Leuchtpistolen und unterhielt ein
andauerndes Jnfanteri -efeue-r . Bei Sedd ül Bahr war am
Morgen des 13. Juli auf der ganzen Front leichter Artillerie -
kampf. Am nächsten Mittag griff der Feind nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung mehrmals unfern linken Flügel an ,
wurde jedoch durch unfern Gegenangriff zurückgetrieben
und erlitt schwere Verluste . Außerdem warfen wir den
Feind , der sich am 12. Juli einem Dei-l unseres Schützengrabens
auf -diesem Flügel näherte und dort geblieben war , aus der
Stellung und trieben ihn in die frühere Stellung zurück . Wir
nahmen bei dieser Gelegenheit 14 Engländer gefangen . Unsere
anatolische Batterie nahm -wirksam an dem Kampf vom
12. zmn 13 . Juli bei Sedd ül Ba-hr teil.

Zwei feindliche Zerstörer , die aus den Gewässern von
Kereckizdere gegen unfern linken Flügel fxû rten, flohen

Seite 2.
vor dem wirksamen Feuer unserer Batterien in die Meerenge.
Ein feindliches Torpedoboot , -das gewöhnlich im Golfe,
von Saros kreuzt, näherte sich gestern dem Ufer und wurde von
zwei Granaten getroffen . Es floh hinter die Insel von Saros
und verlieh nachts den Hafen.

An der Front von Irak trieben unsere Truppen vom 10.
zum 11 . Juli ein feindliches Motorboot zurück , das
sich einem Deiche westlich Corna im Euphrat nähern wollte.
Der Feind , der an die-efr Stelle einen Angriff zu Lande mit
Unterstützung von Kanonenbooten unternehmen wollte, wurde
in -die Flucht getrieben . Anscheinend sind die B e r l u st e des
Feindes während dieser Kämpfe sehr groß . Auf den
übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Ein neuer Angriff aus die Dardanellen .
Athen , 16. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Von imserm

Sonderberichterstatter wird aus Mytile ne vom 14 . dH.
gemeldet : Die Angriffe der Alliierten wurden
trotz der letzten Niederlage heute mit verzweifelten
Anstrengungen gegen AlschiBaba und K r i t h i a wie¬
der ausgenommen . Die Kriegsschiffe bombardierten aus
weiter Entfernung die Dardanellenforts .

Der Sultan .
Konstantinopel, 16 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Nach dem

amtlichen Bericht über das Bef in den des Sultan ? ist
der Allgemeinzustand sehr gut . Die Genesung hat
begonnen.

Irr Krieg mit Zlalien.
Oeskerreichischer Bericht.

Gegen einzelne Stellen des Plateaius von D o b e r d o
unterhalten die Italiener wieder ein lebhafteres Geschütz¬
feuer , sie versuchten auch mehrere Infanterie -Angriffe , na¬
mentlich zwischen Sdraussinal und Polazzo wurden
aber, wie immer , unter großen Verlusten zurückge¬
schlagen .

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiets
hat sich nichts von Bedeutung ereignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Barzilai wird Minister .
Bern , 16. Ju -li . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer

Meldung des „Secolo " ist Barzilai zum Ministe r
der eroberten Gebiete ernannt worden.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ein Attentat auf Caillaux und feine Frau .

Berlin » 15 . Juli . Die „Jndepen -dance beige" meldet, lau
einem Haager Telegramm des „L^A .

" aus Paris : Die fran¬
zösische Zensur unterdrückt Berichte über ein Attentat auf
Caillaux und feine Frau . Als das -Ehepaar Caillaux am Mon¬
tag früh in Pas sh eine Spazierfahrt machte, wurde sein,
Kraftwagen ang -ehalten . Mehrere Personen stürzten
sich auf die Insassen und Hieben mit Schlagringen so,
brutal auf beide ein, daß die Opfer blutüberströmt zu .
sammen brachen . Das Blatt bemerkt hierzu , daß einigen
Pariser Politikern durch Zuschriften Lynchjustiz angedroht
wurde , falls sie ihre Friedenswünsche nicht aufgeheu.

Der drohende englische Berg -
arbeikerstreik.

L o n d o n , 15. Juli . (WTB . Nicht qmtlich.) „Daily
Chronicle " meldet aus Cardiff : Es scheint keine
Möglichkeit zu bestehen, den Ausstand in den Waliser
Kohlengruben am Donnerstag zu verhindern . Die
Lage ist so ernst, daß Asqnith und Lloyd Gerogei sich viel¬
leicht nach Südwales begeben werden , um den Bergleuten
den Ernst der Lage klar zu machen.

Der Bergarbeiterführer H a r t h o n erklärt, diel Berg -
leute würden sich durch die Drohung Lloyd Georges nicht
einschüchtern lassen, wenn der Versuch gemacht wird , die
Leute unter das Munitionsgesetz zu zwingen , wird die
Lage zehnmal schlimmer werden .

Die „Times " melden aus Glasgow : Die schottischen
Bergleute fordern eine Lohnzulage von 1 Schilling täglich.
Sie haben kürzlich eine Zulage von 0,5 Schilling erhalten .

Die „B . Z ." meldet achs Amsterdam : Die gcknze
englische Presse hält die Lage in de » Kohlengebieten von
Südwales für überaus gefährlich. Es scheint, daß sie eine
blutige Revolte erwartet . Trotz der königlichen'
Proklamation , die 10 0 Mark S t r a f ü für jeden Tag , an
dem ein Minenarbeiter zu streiken versucht, androht bezw.
Gefängnis in Wiederholungsfällen , bestehen die Ar-,
beiter aus der verlangten Lohnerhöhung . Schon dis
nächsten Stunden müssen Entscheidungen bringen .

Eine Rede Poincares .
Paris , 15. Juli . Die Ue.be rführung -der Asche R-ouget De-

lisles in den Jnbaliden -dom bildete -den A-nlaß zu einer großen
Kundgebung, der sich die Pariser Bevölkerung anfchloß. Der Zug
bildete sich am Triumphbogen Etoile . Es nahmen daran teil
Präsident Poincare , das Parlament , -das diplomatische Korps,
und -Abordnungen verschiedener Gesellschaften. Der 'Sarg , der
sich auf einer Artillerielafette befand , war von den Truppen -der
Pariser Garnison umgeben. Im Jnvali -dendom hielt Pväside-nt
Poincare eine Rede, in der er den Charakter unterstrich, der
zwei große Seiten in der Geschichte Frankreichs einander , nähere.
Er pries die Marseillaije , jene unvergleichliche Hymne, deren
Klänge in -den- Herzen der Nation übermenschliche Tugenden er¬
wecken . Der -Präsident erinnerte -daran , -dah die Umstä-:-de, un¬
ter denen Rouget Delisle seine Hymne komponierte, den heu¬
tigen entsprächen. Tie französische Demokratie , weit -von jedem
kriegerischen «Geiste entfernt , blieb den Herausforderungen ge¬
genüber schweigsam und unbewegt und bemühte sich, das eu« r-
päische Konzert zu organisieren und zu erhalten . Poincare fuhr
dann fort : Nach Tanger , nach Agcrdir und nach den Baltankriee
gen hat Frankreich seinen Friedenswillen bestätigt, indem es in
neue Unterhandlungen einwilligte , um zwischen Deutschland und
sich die letzten latenten Gründe für Schwierigkeiten und Zu¬
sammenstöße zu ersticken . Am Tage , nachdem ein fvaugösisch-
deutschcs Abkommen getroffen war . das die orientalischen Inte¬
ressen regelte , und als Europas Beruhigung erschien , brachte
ein unvorhergesehener Don -ners-chlag die Welt zunr Erschüttern .
Präsident P -oincare führte weiter aus , daß Fr -au-kreich das Qpfer
eines brutalen , bis ins kleinste vorbedachten Angriffs geworden
sei . Da man Frankreich geswungen -bade, das Schwert zu zie-
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hen , habe es nicht das Recht , das Schwert in die Scheide zurück¬
zustechen, bevor seine Toten gerächt seien , und wo der gemeinsame
Sieg der Verbündeten gestatten werde, die Ruinen wieder auszu¬
bauen und Frankreich in seiner Gesamtheit neu zu schassen und
es wirksam gegen die periodische Wiederkehr solcher Provokatio¬
nen zu schützen. Mit dem Willen zum Siege habe Fr -anlkreich
auch die Gewißheit zuin siegen . ( ? ) Der Feind dürfe sich nicht
darüber täuschen. Nicht um einen unsicheren Frieden , nicht um
einen unruhigen flüchtigen Wassenstillstand zwischen einem ab¬
gekürzten Kriege und einem noch schrecklicheren Kriege zu unter¬
zeichnen , nicht um kommenden neuen Angriffen und tödlichen
Gefahren ausgesetzt zu sein , habe sich Frankreich, bebend bei den
wuchtigen Klängen der Marseillaise erhoben. Der Endsieg werde
der Preis für die moralische Kraft und Ausdauer sein . Der Red¬
ner forderte weiter auf , alle Kraft und Energie auf ein einziges
Ziel zu richten, nämlich den Krieg, solange er auch dauern möge ,
bis zur endgiltigcn Niederlage des Feindes , bis znm Ende des

. Alpdrucks fortzusetzen, Len deutsche Sucht nach Grütze aus Eu-
ropa lasten lasse . Poinrare schloß seine Ansprache ,indem er
sagte , schon erhelle der Tag des Ruhmes , den die Marseillaise
feiere, den Horizont , schon bereicherte das Volk in einigen Mo¬
naten die Annalen Frankreichs um einen großen Teil wunder¬
barer Taten und epischer Geschehnisse . Jene wunderbaren Volks¬
tugenden erhöhen sich nicht umsonst an allen Stellen Frank¬
reichs . Lassen wir sie ihr heiliges Werk vollenden, sie bahnen dem
Siege der Gerechtigkeitden Wög.

fiusL§md.
Frankreich .

Eine Anerkennung für Deutschland. Der Sonderberichtcr -
ftatter des „Journal " in Lyon berichtet, daß aus Anlaß der
Rückkehr -der französischen Invaliden aus Deutschland die Re¬
gierung eine Untersuchung über die Behandlung der französi¬
schen Kriegsgefangenen in Deutschland angestellt habe. Das
bisherige Ergebnis der Untersuchung lasse erkennen , daß das
deutsche Sanitätswesen keinen Unterschied zwischen den eigenen
und fremden Verwundeten mache . Freund und Feind würden
gleich behandelt . Die Oiperationstechnik sei gut , die Mehrzahl
der Aerzte geschickt , die Krankenschwesternseien ausgezeichnet ge¬
schult.

Leider können die nach Deutschland zurückkehrenden deut¬
schen Verwundeten nicht die gleich günstige Mitteilung aus

' Frankreich machen . Insbesondere hat das in Frankreich ge
rangen genommene Sanitätspersonal lebhafte Klage über die
ihm zuteil gewordene Behandlung geführt .

Umtriebe gegen die Republik? In der „Guerre sociale "
stellt Herde fest, daß sowohl auf dem Lande wie in den Provinz¬
staaten als auch in Paris große Umtriebe gegen dieRepu -
b l i k bemerkbar werden . An der Front laufen Gerüchte um,
daß in Paris Hungersnot herrscht und die Arbeiter unter Voran¬
tragen roter Fahnen Kundgebungen gegen die Republik veran¬
stalten . Aus der ganzen Provinz , wie aus den Departements
Ardeche , Haute - Loire und Seine St . Marne er¬
halte er Zuschriften, -bie ebenfalls solche Gerüchte wiedergeben.
Andere Zuschriften besagten, daß in den Kirchen von den Prie¬
stern gegen die Republik Stellung genommen werde, die einzig
und allein an allem Uebel schuld sei. Herde erklärt , bie Aus¬
streuung solcher Gerüchte sei Va t er lan ds - Ver räter e i ,
die wissentlich oder unwissentlich die Feinde unterstütze. Es sei
gefährlich, solchen Uebeltätern ihre Wühlarbeit fortsetzen zu
lassen .

Invalidenrente und der Krieg. Nach dem ftanzösischen Un¬
fallgesetze werden Invaliden u . dergl. auf Grund des Verdienstes
des Verunglückten während der letzten zwölf Monate festgelegt .
In einer Eingabe an die Regierung weift nun die „ Liga für die
Menschenrechte" darauf hin , daß seit Kviegsbeginn die Löhne
.zahlreicher Arbeiter sehr stark gekürzt sind . Statt 1500 Fr . z . B.
verdienen manche jetzt nur noch 900 Fr . im Jahre . Entsprechend
gekürzt fallen natürlich auch die Renten ans , auf welche diese
Arbeiter Anspruch haben, wenn ihnen jetzt ein Unfall znstößt.
Ihr ganzes Leben lang werden sie also unter der mit dem
Kriegszustands begründeten Lohnkürzung leiden. Aus diesem
Grunde wird eine Abänderung verlangt dergestalt, daß als
Grundlage der Berechnung die Zeit vor dem Kriege genommen
werde.
England .

Die Kriegsanleihe und die Arbeiter . Arbeitgeber, die mehr
als 5 Personen beschäftigen, werden gegenwärtig von den Mini¬
stern Asquith, Donar Law und Arthur Henderson mittels Rund¬
schreiben ausgefordert , die Kriegsanleihe unter den Arbeitern
„ populär " zu machen . In den Fabriken und -Handelshäusern
sollen dem Bureau , in dem die Arbeiter ihren Lohn erhalten ,
Verkaufsstellen für Fnterimsscheine errichtet werden. Manche
Arbeitgeber haben bereits mit der „Popularisierung " der An¬
leihe begonnen und kaufen Jnterimsschcine für ihre Arbeiter ,
denen sie wöchentlich von ihrem Lohne 2,50 Mk . als Teizahlung
äbziehen.
Argentinien.

Erntesorgen . Befürchtungen für die kommende Ernte ver-
anlaßten Senat und Deputiertenkammer in Argentinien ,
15 000 000 Pesos zur vorschußweisen Lieferung von

^ Saatgut
an bedürftige Landwirte zu bewilligen. Nur die Sozialisten
stimmten in beiden Körperschaften gegen die Vorlage. Sie schien
ihnen verdächtig, weil sie von den Radikalen ausging . Außer¬
dem vertraten ste den Standpunkt , solche Vorschüsse dürfe nur die
Nationalbank , nicht aber die Regierung , und dann auch nur in
bar , geben.

Deutsche Politik.
Wahlen im Zeichen des Burgfriedens .

Der Bund der Landwirte hat den Burgfrieden recht
geschickt dazu benutzt , solche seiner Parteigänger in die
Parlamente zu bringen , die in normalen Zeiten auf den
schärfsten Widerspruch der bürgerlichen Parteien — mit
Ausnahme der Konservativen natürlich — gestoßen wären .
Wir nennen nur den Geschäftsführer des Bundes der Land¬
wirte , Dr . R o e s i ck e , der 1912 gleich in zwei Wahlkreisen
durchfiel, ferner den bündlerischen Agitator , Ritterguts -
bescher AusdemWinkel und jetzt ist in dem erledigten
Landtagswahlkreis Wittenberg -Schweinitz, einer der Füh¬
rer der dem Bund der Landwirte nahestehenden Lehrer¬
vereinigung , Hauptleh -rer Hermann -Friedersdorf aufge¬

stellt worden.
Wo bleibt die Freifahrt der Soldaten ?

In der Maitagung des Reichstags hat ein Antrag ein¬
stimmige Annahme gefunden, der darauf abzielte, sämt¬
lichen Feldsoldaten bei Urlaubsfahrten in die Heimat Frei -
fahrt zu gewähren . Die Militärverwaltung widersprach
dem Antrag nicht . Das Reichsschatzamt äußerte sich nicht
zu demselben . Die Entscheidung des Reichsschatzamts , das
das letzte Wort über den Antrag zu sagen hat , liegt heute
noch nickt vor . Es wäre dringend- erwünscht, daß diele
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Entscheidung nun endlich getroffen würde . Sie kann nach
Lage der Verhältnisse nur eine zustimmcnde sein . Die
Soldaten , die zu Feldbestellungs - und Erntearbeiten be¬
urlaubt wurden bezw . werden , genießen die Freifahrt .
Müssen bei Urlaub aus anderen Gründen die Fahrkosten
vom Soldaten bezahlt werden, so ergeben sich Unbillig¬
keiten in Hülle und Fülle , denen der Boden entzogen wer¬
den muß . Auf die verhältnismäßig geringen Aufwendun¬
gen der Reichskasse darf hier nicht gesehen werden. Jede
weitere Verzögerung der Entscheidung führt zur Schaffung
von Mißstimmung , denn täglich kommen die Fälle in
großer Zahl vor , in denen Fahrkosten von Mannschaften
bezahlt werden müssen , die umso drückender empfunden
werden, je mehr die unterschiedliche Behandlung zu Der¬
gleichen Anlaß bietet . Darum richten wir an den Reichs¬
schahsekretär das dringende Ersuchen , dem einmütigen
Reichstagsbeschluß baldigst zu entsprechen . Es eilt !

Dadische Politik.
Gegen den Lebensmittelwucher

wird die Empörung von Tag zu Tag größer. In der un¬
verschämtesten Weise werden die Preise für die notwendig¬
sten Lebensmittel in die Höhe geschraubt . Neuerdings
macht auch der „Bad . Beobachter " gegen den Wucher
mit den Lebensmitteln energisch Front . So erfreulich das
ist , so begeht das genannte Blatt doch einen Fehler , wenn
es seine Angriffe im wesentlichen nur gegen den Handel
richtet. Gewiß verteuert der Handel und vor allem der
Zwischenhandel die Lebensmittel nicht unbeträchtlich. In¬
dessen sind der Handel und der Zwischenhandel nicht die
alleinschuldigen. Die Produzenten treiben es nicht
minder toll. Es sei nur an den Kartoffel Wucher
erinnert und die Art , wie die Produzenten den Markt g e '-
sperrt haben, um immer höhere Kartoffelpreise heraus¬
zuschinden . In welcher Weise die Produzenten den Krieg
ausnützen , dafür liefert der „H a n n ov e r s ch e C u r i e r "
ein Beispiel . Er schreibt :

„ Es ist kaum anßunehmen , daß ein anderer Erwerbs -
stand im allgemeinen so gut durch den Krieg gekommen ist
wie die deutsche Landwirtschaft , und von unserer hannover¬
schen haben wir auf dem Verbaudstage der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften gehört, daß die Landes-
gLnossenschastAkasse einen außerordentlich starken Zustrom
von Geld aus den ihr angeschlossenen ländlichen Sparkassen
erhielt . Es -heißt in dem Bericht dieser landwirtschaftlichen
Kreditzentvale für die Provinz Hannover wörtlich:

„ Etwa vom 20. August an mehrten sich die Geldeingänge,
so daß wir nach und nach die Schulden in Berlin abtragen
konnten. Ja , die Ueberschüffe der Eingänge gegen ihre Aus-
gäng-e waren so groß geworden, daß unsere -Schulden, trotzdem
wir etwa 2Millionen erste Kriegsanleihe , -die bei uns ge¬
zeichnet waren , bezahlt hatten , Ende Dezember nicht allein ab¬
getragen waren , sondern daß wir rund 4 Millionen Mark in
Berlin gut hatten . Die 'Geldeingänge waren ganz bedeu¬
ten de , sie haben sich dann auch in unvermindertem Maße bis
auf den heutigen Tag ( Mitte April ) fortgesetzt , und zwar der¬
artig , daß -wir schließlich rund 25 Millionen überschüssige Gel¬
der anzulegen hatten . Die im Monat März 1915 stattgehabte
Zeichnung- auf die zweite Kriegsanleihe hat -dann bei uns das
außerordentlich günstige Ergebnis gehabt, daß 21 Millionen
gezeichnet wurden . Die Abnahme dieser Beträge konnte un¬
sererseits glatt erfolgen .

"
Dieser Bericht beweist Loch unwiderleglich, daß der Ein¬

fluß des Krieges trotz der hohen Futtermittelpreis -e , die wir
bekanntlich schon lange haben , für die Landwirtschaft Han¬
novers kein ungünstiger gewesen ist .

"

Wie in Hannover , so ist es auch anderwärts .
Wenn eine Kriegsgewinnst -euer kommt , -dann wird die
Landwirtschaft in nicht unbeträchtlichem Maße zu derselben
beig-ezogen , vorausgesetzt, daß die Steuerdeklarationen der
Wahrheit entsprechen .

Der Handel allein ists also nicht , der die Lebensmittel
verteuert . Niemand vergönnt den Produzenten und Händ¬
lern einen anständigen Verdienst. Aber so wie es jetzt ge¬
trieben wird , kann es unmöglich weitergehen. Die Geld -
au -sgabe der Konsumenten wird auf -eine zu harte Probe
gestellt . An den Regierungen ist es, endlich die er¬
forderlichen Maßnahmen zu ergreifen , um dem Wucher
ein End« zu machen .

Teuerungszulaigv Md Eisenbahner .
Zu Beginn dieses Monats ging durch die Tageszeitungen

die halbamtliche M 'iteilung , daß allen Staatsbeamten und staat¬
lichen Arbeitern eine Teuerungszulage gewährt werde mit Wir¬
kung vom 1 . Juni , jeweils am Schlüsse des Monats nachbezahl¬
bar . In den Genuß dieser Teuerungszulage soll aber nur kom¬
men, wer ein Monatseinkommen unter 130 Mk . bezieht. Das
geordnete Einkommen mit Zulage darf den Betrag von 130 Mk .
nicht übersteigen. Da das untere Eisenbahnpersonal den weit¬
aus größten Prozensatz -der Beamten und staatlichen Arbeiter in
Baden ausmacht , ist es auch begreiflich, daß bei der Abstufung
der Zulagebeträge die Lohnovdnung der Etsenbahnarbeiter als
Grundlage genommen wurde . Wenn es auch nicht leicht ist, das
in jeder Hinsicht stark belastete Personal zu einer Versammlung
znsammeuzubringen , machte die Bezirksobmannschaft Mann¬
heim des Badischen Eis-enbahnerverbandes am Sonntag doch
den Versuch . Die Versammlung hatte einen über Erwarten
guten Besuch aufzuweisen . Der Referent wies auf die starke
und wohl begreifliche Erregung hin , die diese angekündigte Teue¬
rungszulage besonders in- Männheim hervorgernfen habe, lieber
dreiviertel Jahre trage man nun -die Lasten des Krieges
und zahle Kriegspreis -e , die für die notwendigsten Lebens¬
mittel eine bedeutende Steigerung auswe-is-e, teilweise um den
mehrfachen Betrag , trotzdem dies -einheimische Erzeugnisse
sind . Obwohl auf Getreide Höchstpreise festgesetzt sind , die sicher
nicht zu nieder bemessen sind , ist das Mehl anhaltend teuer .
Fleisch hat ständig hohe Preise und bedeutet für -den Arbeiter
nur mehr einen Luxusartikel . Nach der Beschränkung der
Kriegsteuerungszulage habe diese aber -für die Eisenbahnarbeiter
und unteren Beamten Mannheims kaum noch eine Bedeutung.
Die Arbeiter erhalten in Mannheim in normalen Zeiten zu dem
Lohn der 1 . Ortsgruppe eine Ortszulage -von 30 Psg . Diese
wurde bei Festsetzung -der Teuerungszulage und ihrer Beschrän¬
kung ganz außer -Betracht gelassen , so daß auch fiir Mannheim
-der Beschränkungssatz 130 Mk . beträgt , -wie in anderen Orten
der 1. Ortsgruppe . Währenddem jeder Beruf die Kriegspreise
-wieder zu paralleli -sieren versteht durch mindestens einen Kricgs-
zuschlag auf die normalen Preise seines Erzeugnisses, soll das
niedere Eisenbahnpersonal die ganzen Lasten und Opfer aus
seinem seitherigen Verdienst tragen .

Der Referent -weist hin aus das Vorgehen -der Städtever¬
waltungen , die nicht nur , im Gegensatz zur Eisenbahnverwal-
tnng , den Familien der zum Kriegsdienst einberufenen Arbeitern
den ganzen Verdienst belassen, sondern den im Dienst bleibenden

Arbeitern und Beamten bis zum Einkommen von 2000 Mk. wir¬
kungsvolle Teuerungszulagen gewähren , in Mannheim damit
noch nicht schroff abbrcchcn, sondern Ausgleichszulagen bis zv
2180 Mk .-Einkommen belassen. Erst jetzt im Krieg- zeigt sich der
Eiscnbahnerstan -d in seiner Bedeutung und Zuverlässigkeit. Die-
Versammlung nahm in einer einstimmig beschlossenen Reso¬
lution zur Teuerungszulage Stellung , die auch die zu berück«
sichtigenden Grundsätze derselben enthält .

In der Resolution wird -an die Regierung das Ersuchen ge«
richtet, eine alsbaldige Revision -der Bestimmungen über dis
Kriegsteuerun -gszulage etiva in der Weise vorzunehmen, daß
nicht nur die Höchstgrenze des Einkommens bis zur Versagung,der Zulage denjenigen -der größeren Städte gleichgestellt und so¬
mit bis zum Beginn des pfändbaren Einkommens erhöht, son-,dern auch unter eBrücksichtigung der Mannheimer Verhältnisse
die Ortszulage für Mannheim außer Berechnung gelassen wird,,
da diese in normalen Z eiten eine notwendige erhöhte Vergütung
ist über diejenige anderer Orte der gleichen Ortskl -asse . Alle be¬
rufenen Stellen haben den Leistungen des Eis-enbahnpersonals
im Interesse der Landesverteidigung uneingeschränktes Lob ge- ,
zollt . Stellt der Eisenbahnerstand im Verhältnis zu anderen
Berufsständen zum aktiven Militärdienst auch einen- verhältnis¬
mäßig geringen Prozentsatz , so ist der Eisenbahndienst und
pflichtbewußtes zuverlässiges Eisenbahnpersonal für die Schlag-
sertigikeit des Heeres in gleichem Maße unentbehrlich wie ein
-guter Truppenteil .

Gerichtszeituug.
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 15. Juli . Die letzte Verhandlung - in dieser.
Schwurgerichtsperiode betras den 18jähvigen Sattler GeorgKlemm aus Mannheim -Wa-ldhof, -der sich

wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
zu verantworten hatte . Geladen waren 16 Zeugen und ein
Sachverständiger . Den Vorsitz führte Landgerichtsdirektor Dr ,D ö l t e r , -beffitzende Richter waren die Landgerichtsräte Dchrn -
hinweg und Dr . Lutz ; Vertreter der Staatsanwaltschaft war -der
Erste Staatsanwalt Morath ; Verteidiger : Rechtsanwalt
Kreutzer .

Die Vernehmung des Angeklagten ergab folgen¬des : Georg Klemm -wurde im Fe-bruar 1897 -in Mannheim-
Waldhof als Sohn eines Maurers - geboren. Seine Mutter ver¬
lor er bereits im Jahre 1906 und weil sein Vater -dem Ver¬
dienste nachge-hen mußte , konnte sich der Vater Klem -ms kaum
u-m die Erziehung des Sohnes kümmern . Der Angeklagte .Klemm wuchs deshalb ohne -genügende Erziehung auf.
Dazu kam noch, daß der Vater Klemms mehrere -Gefängnis»
und Zuchthausstrafen zu verbüßen hatte , sodaß er auch aus die¬
sem Grunde keine Aufsicht über seinen Sohn führen konnte .
Als der junge -Georg Klemm aus der Schule entlassen- war , kam
er zunächst in kaufmännische Lehre, -dann war -er Ausläufer in
verschiedenen Mannheimer Geschäften. Bereits als lljähri --
g e r kam er mit dem Strafgesetz in Konflikt und verübte
teils allein , teils mit einem Komplizen, 23 Diebstähle, bei denen
er hauptsächlich Uhren , Schmucksochen und andere Wertsachen
stahl. Er wurde damals zu 8 Mbnaten Gefängnis verurteilt .
Die Strafe verbüßte er in Bruchsal und führte sich in der Straf¬
anstalt so -schlecht, daß er -wiederholt in Disziplinarstrafen ge¬
nommen werden mußte . Nach der Strafverbüßung kam Klemm
am 28 . Juni 1912 in die Anstalt zu Flehingen in Zwangs-
-erzie-hung . In dieser Anstalt führte -er sich gut und erlernte
dort das Sattlerhandwerk , -ans dem er es zu großer Fertigkeit
brachte. Nach Ausbruch des Kri-eges wurde Klemm aus der
Erziehungsanstalt entlassen und arbeitee als Sattlergehilfe , als
solcher erreichte er bei Akkordarbeit Taglöhner von- 7,44 bis 8,63
Mark . Infolge -dieses guten Verdienstes konnte Klemm ein
flottes Leben führen und in K-affeehäusern- als Stammgast ver¬
kehren .

Am Sonntag , 4 . Juli , -war Klemm in Flehingen gewesen
und -hatte dort seinen ehemaligen Anstaltskameradeu und seine
ehemaligen Wärter besucht . Abends kehrte er nach Karlsruhe¬
zurück und kam gegen 10 Uhr hier an . Er begab sich in ein
Kaffee an der Kaifcrstraße , wo er verschiedene Freunde traf .
Er trank in der Zeit von 10 bis 11 % Uhr 10 -Glas Bier und
sprang bei einer Billavdpartie für einen Bekannten ein . Klemm
mack -te sich an seiner Krawatte zu schaffen , worauf der 22jährige'
Kaufmann Fritz Jörg aus Karlsruhe , der an einem Nachbar-

'
tische saß, meinte : „Das ist ja eine 95 Pfy . -Krawate " . Da '
Jörg noch verschiedene Aeußerungen über Klemm -machte , der
sich übrigens nicht e-inwandfrei -benommen haben soll , wandte
sich Klemm an Jörg und fragte ihn : „Was machen Sie für
unverschämte Bemerkungen über mich ? " Jörg erwiderte, er
habe keine Bemerkungen gemacht, sondern- nur Witze . „Können-
Sie keinen Spaß vertragen ? " Schließlich -bezahlten die beiden-
Gegner ihre Zechen und begaben sich auf die Kaiserstraße . Dori
setztcn sie ihre -Auseinandersetzungen - fort , die von Tätlichkeiten
abgelöst wurden . Klemm äußerte nun , es habe keinen Wert,
-daß man-' hier herumhändle . Darauf schlug Jörg vor, hinzu-
gehen , wo es dunkel ist . Sie schritten nun die Karlstraße hin- -
auf , wo es vor dem -Bankharrse von Beit L. Hamburger zu-
einem Kampfe zwischen Klemm und Jörg kam . Die beiden,
schlugen mit ihren Schl üffelbünden aus einander los . Dann
gingen ste nach der Ste -fan-ienstraße zu und an der Ecke Sie -
fanien - und Karlstraße kam es wiederum zu einer Rauferei ,
bei- der sich Klemm und Jörg hauptsächlich mit den Fäustm
bearbeiteten . Klemm -erlitt -eine blutende Wunde , und als er
das bemerkte, habe er in - seiner „Wut " das Messer gezogen , eS
ausgemacht und damit drauf geschlagen . Das Messer warf .
Klemm später fort ; es wurde -von einem -Schutzmann am Mor¬
gen- nach der Tat gefunden .

Nach der Tat machte man Klemm auf ihre schweren Folgen
aufmerksam, er gab zur Antwort : „Ja , ich habe gestochen, ich

'
habe mir nicht anders helfen können.

" Seine Freunde gaben
ihm den Rat , sich freiwillig der Polizei zu stellen . Klemm könnt »
sich hierzu nicht entschließen, -er ging heim und setzte sich in eine«.
Sommevwirtschast, die sich in dem Hause, in dem sich seine Woh-'

nung befand, auf einen Gartenstuhl . Morgens gegen 3 Uhr ka -
'

men Kriminalbeamte , die ihn. verhafteten .
Die zahlreichen Zeugen , die nun vernommen wurden , er¬

gänzten zum Teil die Aussagen des Angeklagten, zum Teil sag¬
ten sie über den Charakter des Getöteten aus . Dieser wurde all¬
gemein als ein ruhiger braver Mensch geschildert . Von Klemnt
berichteten verschiedene Zeugen , daß er ein stolzer , dünkelhafter
Mensch gewesen sei.

Der Salbverständige , Geh . Medizinalrat Dr . Kaiser , be¬
richtete über die Leichenschau und- die gerichtliche Sektion . Da¬
nach ist der Stich von Klemm mit großer Wucht geführt worden.
Die Ursache des Todes war eine Verletzung- des Herzbeutels und,
des -Herzens gewesen. Durch das in den Herzbeutel ausgetretene
Glut wurde das Herz an seiner Tätigkeit gehindert . Der Tod
-tourde dadurch herbeigeführt .

Den -Geschworenen -wurden drei Frager - vorgelogt, bti
Frage , ob Klemm den- Kaufmann Fritz Jörg mit gefährlichen
-Werkzeug mißhandelt habe, -die Frage , ob Klemm durch diese
Mißhandlung den Tod -des Jörg herbeigefi'chrt habe und die
Fva-ge , ob mildernde Umstände vorhanden seien .

Der Vertreter der Anklage, Erster Staatsanwalt Morath ,
trat -für die -Bejahung der Schuldfragen und für die Verneinung
nach mildernden Umständen ein.

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Kreutzer , plädierte in
.erster Linie für die Verneinung -der Schuldfragen, -da bei dem
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Angeklagten bei Begehen der Tat die freie Willensbestimmung
ausgeschlossen war und er ferner annahm , in Notwehr zu han¬
deln . Im Falle der Bejahung der Schuldfrage verlangte der
Verteidiger auch die Bejahung der Frage nach mildernden Um¬
ständen.

Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen und die
Frage nach mildernden Umständen.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten gemäß diesem
Mahrspruche zu einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren 6 Monaten .
Das bei der Tat gebrauchte Messer wird eingezogen. Damit war
die Tagesordnung des Schwurgerichts erschöpft und der Vor¬
sitzende, Landgerichtsdirektor Dr . Dölter , 'dankte den Geschwore¬
nen für ihre Tätigkeit und entließ sie in ihre Heimat.

flus der Partei.
„Schande ".

Mit dem Manifest 'des deutschen Parteivorstandes betref¬
fend -die Kriegslage und die Herbeiführung eines Friedens , be¬
schäftigt sich -der „Labour Leader " , das Organ der „Jnde -
pedent Labour Party " in England . Das Blatt hält es für
angebracht, noch einmal zu konstatieren, daß das Verhalten der
deutschen Sozialdemokratie bei Kriegsausbruch 'bittere Ent¬
täuschung 'hervorgerufen halbe. Aber es ist doch so gütig , jetzt
einem Gefühl der Bewunderung Ausdruck zu geben, „angesichts
der mutvollen Bestrebung der 'deutschen Sozialisten , !dem Krieg
vrn Ende zu bereiten " . Das Blatt erwartet zuversichtlich , daß
die österreichischen und russischen Sozialisten auf den Vor¬
schlag eingehen werden, sie möchten auf ihre Regierungen im
Sinne der Herbeiführung ! eines baldigen -Friedens einwirken.
Daß in Frankreich 'die offizielle Partei sich weigern
wird , den deutschen Sozialdemokraten offiziell zu antworten ,
hält -das Blatt für wahrscheinlich Es sagt weiter , es sei auch
vielleicht zuviel , anzunehmen , 'daß -die britische Sektion
der Internationalen dem Beispiele der deutschen Partei folgen
werde, 'da ihr nicht nur die Independent Labour Party und -die
British socialist Party angehören , fanden auch die Fabian
Society und der Teil der Gewerkschaften, der sich der Arbeiter¬
partei anfchließt . Nur darauf bestehe Hoffnung , 'daß die kleine
Gruppe der I . L . P . eine Erklärung erlassen und eine Aktion
rm Sinne der von 'den deutschen Sozialisten eingeleiteten un¬
ternehmen wird .

Das .heißt in klares Deutsch übertragen , daß die russi¬
schen Sozialisten , die in ihrem Lande -so gut wie bedeutungs¬
los sind , allenfalls etwas unternehmen möchten, -daß von der
französischen Parteileitung nichts zu erwarten sei, und daß vor¬
erst auch auf eine nennenswerte Frwdensbewegung der eng¬
lischen Arbeiter nicht zu rechnen ist , weil eben die Masse der
englischen Arbeiter zur großen Arbeiterpartei gehört . Vorerst
wird es demnach bei einer Sympathie - und Solidaritäts -Erklä¬
rung 'der kleinen englischen sozialistischen Gruppen sein -Bewen¬
den .haben.

Was ausländische Sozialisten sich der deutschen Sozialdemo -
kvatie gegenüber glauben erlauben zu dürfen , das .beweist wie¬
der dieser Artikel in „ Labour Leader " . Das Blatt besitzt,
gelinde gesagt, die Unverfrorenheit , den deutschen Sozildsmo -
kraten zu sagen , sie 'hätten „die Schande zu ertragen ", die ersten
Sozialisten gewesen zu sein, die für die Kriegskredite stimmten.
Diese Beschimpfung wird durch den Ausdruck der Bewunderung
für die jetzige Haltung der deutschen Partei nicht aufgehoben.
Die deutsche Partei und ihre Vertretungen haben sehr sorgsam
überlegt , was sie im Interesse ihres Landes und ihres Volkes
zu tun hatten , und müssen es sich sehr energisch verbitten , 'des¬
wegen mit 'Rüpeleien bedacht zu werden , 'weil sie genau dasselbe
taten , wie die Abgeordneten der französischen und der englischen
Arbeiterschaft.

* Unsere Toten . Wir lesen in .der „Bremer Bürgcrzeitung "
vom 10. d. M . : „Ein tragisches Geschick entriß uns eine brave
Parteigenossin , Frau Johanne Becker , Nordstr . 185/87 . Durch
die Schließung der Jutespinnerei mußte Frau Becker sich ihr
Brot als Streckenarbeiterin bei der Eisenbahn verdienen . In
der Mittagspause , als sie sich etwas Brennholz sammelte, wurde
sie - vom Hamburger Schnellzug in der Nähe der Münchenerstratze
erfaßt , zur Seite geworfen und verstarb , ohne wieder zum Be¬
wußtsein gekommen zu sein . Genossin Becker war eine treue
Sozialistin , .die unermüdlich für unsere Partei tätig war . Als
die Reihe der tätigen Genossen durch die Einberufung zum
Heere gelichtet wurde , übernahm sie sogleich die Einkassierung 'der
Partekbeiträge , obwohl sie ihr Brot selbst verdienen mußte . Nun
ist sie selbst ein Opfer des Krieges geworden. Wir werden ihr
Andenken in Ehren halten .

"
In - einem Anfall von Schwermut machte -Gen . Dr . Angela

B i v a n t i in Triest seinem Leben ein Ende. Er -war jahrelang
Chefredakteur des „ Lavoratore "

. Den Jrredentismus hat er
mit seiner ganzen Kraft 'bekämpft, und sein Buch darüber ist
seinerzeit auch in Italien sehr beachtet worden . Es schloß mit
oen Morten : „ Italien könnte den Italienern der Julia (des
österreichischen Küstenlandes ) keinen besseren- Dienst erweisen,als indem es offen und loyal erklärt , daß es keinesfalls und un¬
ter gar keinen Umständen auf territoriale Eroberungen , auf An¬
nexionen an 'der anderen Küste denkt." — -Sein Vermögen Hin¬
tevließ Dr , Vivanti der Bezirkskrankcnkasse zur Gründung von
Heilanstalten , Arbeiterkolonien usw . Er ist nur 40 Jahre alt
geworden.

* Wiederersck»einen der „Königsberger Bolkszeitung"
. Das

seit dem 38. Juni verboten gewesene Parteiblatt , die „Königs-
berger 'Bolkszeitung"

, erscheint seit Samstag wieder.
* Die Bezirkskonferenz des sozialdemokratischen Bezirks¬

verbandes für Mecklenburg und Lübeck lehnte gegen 4
Stimmen eine Resolution - äb, die die Reichstagssraktion zur Ab¬
lehnung 'der Kriegskredite verpflichten wollte. Gegen 2 Stim¬
men wurde eine Resolution angenommen , -die nach der „Meck¬
lenburger Bolkszeitung" lautet :

„Die Bezirkskonferenz -des sozialdemokratischen Bezirks-
verbandes für Mecklenburg und Lübeck, die Redaktionen -der

im Bezirk erscheinenden Parteipresse , sowie die Mitglieder
der gewerkschastlichen Landeszentrale für Mecklenburg erklä¬
ren sich mit der bisherigen Haltung 'des Parteivorstandes und
der Reichstagssraktion zu den Kriegssragen einverstanden.

Sie erkennen au , daß beide insbesondere bemüht waren ,
unter Berücksichtigungder Interessen des eigenen Landes und
seiner Bevölkerung- zu tun , was der Herbeiführung des Fries

dens und der Verständigung mit den ausländischen Bruder¬
parteien dienen konnte , und müssen sich 'des-halb mit aller
Entschiedenheit gegen die Sonderbestrebungen einer Anzahl
von Mitgliedern der -Partei wenden, da solche Bestrebungen
nur geeignet sind, die Aktionsfähigkeit der Partei und ihre
Einheit zu stören.

"
* Eine „schöne Geste " der italienischen Sozialisten . In Tu¬

rin tobte in den Tagen der Mobilmachung .wie man sich erinnert ,ein örtlicher Generalstreik . Noch jetzt werfen allerlei Blätter der
Turiner Partei vor , daß sie dabei von der Partei Giolittis un¬
terstützt werde. Die Verteidigung , die wir dem „Avanti " vom
19. Juni entnehmen-, ist charakteristisch . Sie betont zunächst ,
daß die Partei immer die eifrigste Gegnerschaft zu Gtolitti auf¬
recht, erhalten hat und- reinigt sich gründlich vom Verdacht, daß
diese mit Gtolitti irgend etwas zu tun hatte . Weiter wird aber
absolut abgelehnt, daß der 'Streik irgend eine andere Bedeutung
gehabt habe als eine demonstrative.

Freitag , den 16 . Juli 1915 ._
flus dem Lmrde .

Turlach .
— Den Parteigenossen und Genossinnen zur Nachricht , 'daß

die Broschüre von Gen . Kolb „Die Sozialdemokratie am
Scheidewege " von unfern Volksfreundträgerinnen , Kolporteur
und Unterkassierern um den Preis von 89 Pfg . zu haben ist.

— Residcnztheater im „Grünen Hof" in Durlach. Das
diesmalige Programm für Sonntag , 18. Juli , verdient als ein
in jeder Beziehung vorzügliches 'bezeichnet zu werden . Von 'den
zur Vorführung gelangenden Films wollen wir als ganz beson¬ders erwähnen : „Der König 'der Lüfte "

, „Augustin duelliert
sich"

, „Der reiche und der arme Moritz", sowie „Fritzchens Bild " .
Auch werden noch Bilder vom westlichen und türkischen Kriegs¬
schauplatz gezeigt, sodaß jeder Interessent auf seine Rechnung
kommen dürste . Ein Besuch 'des Theaters ist daher jedermann
nur zu empfehlen.
Offenburg .

— Einen tragischen Tod erlitt , wie der „Ofsenb. Ztg ." aus
Durbach berichtet wird , der seit Samstag mittag vermißte
85jährige Vater des früheren Badernawirts , Franz Kiefer
von Osfenburg . Am Samstag entfernte sich der alte Mann
von seinem Kartoffelacker weg auf die Höhen des Brandeck und
wurde mit mehreren Wunden und Beulen bedeckt am Montag
von Durbacher Leuten aufgefunden . Er scheint das Opfer einer
Gehirnerschütterung zu sein, die den Tod des 'Bedauernswerten
herbeisührte.

* Heidelberg, 15. Juli . Ein Jünger der jchwarzen Kunst,
Maschinenmeister Hamann , beging heute seinen 80. Geburts¬
tag . Hamann war frü-her bei der Druckerei der „Heidelberger
Zeitung " 'beschäftigt.

* Heidelberg, 14. Juli . Der 'Bezirksvat hat beschlossen, die
Sonntage des 18., 25 . Juli und 1 . August 1915 als Arbeitstage
für landwirtschaftliche Arbeiten freizugeben.

* Mannheim , 15. Juli . Gestern mittag entstand in dem
Maschinenraum einer Fabrik an der Rhenanictstrahe in Rheinau
dadurch ein Brand , daß ein elektrischer Funke aus das im Raume
gelagerte Kapok sprang und dieses in Brand setzte . Der Ge¬
samtschaden beträgt etwa 2000 Mk.

* Mannheim , 14 . Juli . Durch Selbstentzündung entstand
am Mhntag in einem Kohlenlager an der Landzungenstraße in
einem Briketthausen ein Brand , welcher gelöscht werden konnte.
Der Schaden , welcher durch Versicherungen gedeckt ist, soll sehr
beträchtlich sein-

* Mannheim , 14. Juli . Gestern nachmittag hat sich ein
43 Jahre alter verheirateter Sattler von Hvckenheim, wohnhaft
in Neckarau , beim städtischen Freibad mit seiner aus erster Ehe
stammenden acht Jahre alten Tochter in -der Absicht, sich und
das Kind zu töten , in 'den Rhein gestürzt . Auf das Geschreides Kindes hat er jedoch von seinem Vorhaben abgelassen und
sich mit dem Kinde aus 'dem Wasser wieder ans Land geschafft .
Das Kind wurde hierauf in die elterliche Wohnung verbrachtund 'der Täter festgenommen. Motiv der Tat : Lebensüberdruß
infolge mißlicher Familienvevhältniffe .

* Mannheim , 14. Juli . Eine Schwindlerin , die sich als
große Lichtspielkünstlerin ausgab und unter dem Namen Betty
Nansen Schwindeleien in großem Maßstabe vorgenommen hat ,wurde , wie das Mannheimer „Tagblatt " meldet, hier verhaftet.Die Berliner Kriminalpolizei hatte nach ihr gesandt. Wer die
Schwindlerin ist , ist noch nicht ermittelt worden. Das „Ar¬
beitsfeld" der falschen Betty Nansen war seither Berlin , wo sie
vertrauensselige Leute um bedeutende Beträge auf Nimmer¬
wiedersehen anborgte .

* Engen, 14 . Juli . Der 13 Jü 'hre alte Volksschüler Alfred
Schnetz in Hilzingen wurde wegen Verdachts der Brandstif¬
tung in das AmtSgefängnis -Engen eingeliefert . Schnetz ist be¬
schuldigt , im Verlause dieses -Monats 'das Wohnhaus seines
Stiefbruders Hermann angezündet zu haben. Er gibt 'die Tat zu.* Engen , 16. Juli . Die hiesige Volksschule mußte bis auf.weiteres wogen Ausbruch -der Diphtheritis geschloffen werden.* Epfenhofen, 16 . Juli . Die Grenzwache hat hier wiederum
einen Verdächtigen festyenommen-- der wahrscheinlich aus einem
deutschen -Gefangenenlager durchgebrannt war . Als dieser fragte,ob er schon in der Schweiz sei und sich erfreut zeigte, als man
dies bejahte- nahm man ihn- fest. Er gab an , ails Thorn zu fein.

* Jmpfingen bei Tauberbischofsheim , 15. Juli . Ein Wach,
mann namens Abt stürzte hier im Hofe der Gastwirtschaft zum
,-Strauß " in einen 15 Meter tiefen Brunnenschacht, Lessen Decke
er beim Holzaufräumen betreten hatte . Er erlitt schwere Ver-
letzungen .

* Qberbühlertal , 14 . Juli . Das 3PLjährige Töchtezchen deS
Landwirts Josef Ibach in der Steckenhalt siel in einem unbe-
wachen Augenblick in einen Kübel mit heißem Wasser und starban den erlittenen ' schweren Verbrühungen .

* Konstanz, 14. Juli . Während der Einladung der deutschen
AuStausch -Schwervcrwundeten in Lyon in den schweizerischen
Transportzug soll sich folgender interessanter Zwischenfall er-
eignet haben : Es trafen gerade -die vou Konstanz kommenden
französischen Austauschgefangenen aus dem Bahnsteig ein . Als
sie die deutschen Invaliden bemerkten, gingen sie in einem un¬
beobachteten Augenblick auf die deutschen Soldaten zu, drückten
ihnen die Hand und sagten : „Deutschland gut , wir gute Ka¬
meraden sein", worüber sich unsere Deutschen sehr freuten .* Konstanz, 15. Juli . 'Gestern früh um 144 Uhr wurde
an -der Schweizer Grenze ein Sergeant , der sich unter den jüngst
hier zum Zwecke der Untersuchung angekommenen französischen
Äustauschgefangenen 'befand , in 'dem Augenblick sestgenommen,als er die Schweizer Grenze .überschreiten wollte. Er wurde
zunächst wieder nach Konstanz gebracht.

* Leopoldshöhe , 16. Juli . Die Grenzwache bemerkte nachts
zwei Gestalten der Grenze zustreben. Auf den Anras kam die
Antwort „ Patrull , Patrull "

. Nach der Drohung mir Schießen
stellte sich 'die „Patrull " und wurde als zwei russische Kriegs¬
gefangene in Uniform erkannt , die als Gewehr Rebstöcken schul¬terten . Die beiden Flüchtlinge waren tm Oberland mit land¬
wirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt und dort durchgebrannt.

flue der Stadl.
Karlsruhe , 16. Juki.

Ho-lzarbeiter -Versammlmrg .
In der am Samstag , 10. Juli , abgehaltenen Holzarbeiter .

Versammlung besprach Gauvorsteher G ö t t f r i e d die Finanz¬
lage des Verbandes . Bei Beginn der Kriegsgeit habe man Sorge
um den Fortbestand der Gewerkschaften gehabt. Ter Holzarbei¬
ter-Verband habe zu Anfang des Krieges mit einer großen Zahl
Arbeitsloser zu rechnen gehabt . Der Berbandsvorstand sah sich
gezwungen, das Statut außer Kraft zu setzen und alle Unter¬
stützungen, mit Ausnahme der Arbeitslosenunterstützung , zu
streichen . Aber auch die Höhe der Arbeitslosenunterstützung
mußte aus 4 ME. bezw. 6 ME. herabgesetzt werden. In den ersten
Kriegsmonaten - waren im Hotzarbeiterverband zeitweilig bis zu60000 Arbeitslose vorhanden .

An Unterstützungen' 'wurden trotzdem während des Krieges
mehr als 4% Millionen Mark verausgabt . Nach und nach sei
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eine Besserung der Verhältnisse eingetreten , -welche es ermög.
-lichte, -das Statut in vollem Umfange wieder in Kraft zu
setzen . ES fei dies ein Zeichen der Stärke der Organisation ,
die dem unverzagten Zusammenhalt der Kollegen zu danken sei/
Ter Vorstand habe mit dem Entschluß, sämtliche statutarischen
Unterstützungen, auch die Krankenunterstützung , 'wieder in vollem
Umfange durchzuführen, sicher ein weites Entgegenkommen ge¬
zeigt. Aufgabe der Mitglieder sei es, 'dafür zu sorgen, daß di«
Unterstützungen dauernd bezahlt werden könnten. Dies sei aber
nur möglich , 'wenn alle Mitglieder pünktlich ihre Beiträge ent¬
richten und die Werbung der unorganisierten Arbeiter sich an .
gelegen fein ließen.

In der Aussprache wurde der Beschluß des Vorstandes voll
anerkannt und betont, 'daß man auch besorgt sein müsse , daß nach
'dem Krieg noch Mittel zur Verbesserung der Löhn- und Arbeits -
ocihältnisse vorhanden feien.

Einige Redner waren der Auffassung, daß es an der Zeit
sei , von den Arbeitgebern eine Teuerungszulage zu ver- '
langen . Bei der ungeheueren Verteuerung 'der Lebensmittel ,
sowie des ganzen Lebensunterhaltes , sei es dem Arbeiter , der
unter 5 Mk . pro Tag verdiene, kaum mehr möglich , auszu¬kommen. Arbeiterfamilien mit zahlreichen Kindern müßten an
Unter er nährung leiden . Die Arbeitervertretungen sollten
bei den städtischen und staatlichen Behörden dahin wirken, dass
zu erträglichen Preisen Lebensmittel zu bekommen seien . Ein -
Redner gab bekannt, daß dies bereits geschehen und daß ja auchder „ Volksfreund " wiederholt die Auswüchse in dem Ver¬
kauf der Lebensmittel besprochen habe. Gerade die Kriegszeit
sei ein Lehrmeister 'für die Konsumenten , in noch viel höherem
Maße als bisher sich genossenschaftlich zusammenzu - .
schließen . Der „Volksfreund " habe in diesem Zusammenhang
eine große Anzahl aufklärender Artikel gebracht. Es wäre nur '
zu wünschen , daß diese Artikel mehr von den Arbeitern beachtet
würden . In keinem Arbeiterheim sollte daher der „Volksreund"
fehlen.

Ein Mitglied der Ortsverwaltung betonte, daß auch die
Ortsgruppe Karlsruhe des HolzarbeiterverbandeS während der
Krie^ zeit sich wacker gehalten habe, nahezu- 15 .000 Mk. habe man
in unserer Filiale an Unterstützungen im Jahre 1914 ausbe .
zahlt. Der Stamm der Mitglieder habe während des Krieges
nie gewankt. Um so bedauerlicher sei es, noch in einzelnen
Werkstellen Unorganisierte anzutreffen . In der Regel seien
dies 'Egoisten, die nur sich selbst kennen, aber im Interesse der
allgemeinen Wohlfahrt der Berufskollegen nichts leisten wollen.
Der 'Verband beruhe aus der Solidarität .der Berufskolle¬
gen, und diejenigen, welche das noch nicht begriffen hätten , müß¬
ten eben 'dahin belehrt werden.

Um %12 Uhr fand die anregend verlaufene Versammlung
ihr Ende . Es wäre zu wünschen gewesen, daß eine noch größere
Zahl von Kollegen erschienen wäre .

* Die Versorgung der Gemeinde Knielingen mit elektrischer
Kraft . Der Stadtrat beantragt , der Bürgerausfchntz wolle seine
Zustimmung dazu erteilen , daß für die Stromversorgung von
Knielingen statt der bewilligten 90 000 Mk . 'der Betrag von
120000 Mk . aufgewendet, aus Anlehensmitteln bestritten und
nach den bestehendenGrundsätzen aus

'
Wirtschaftsmitteln getilgt'und dieser Kredit bis zum Rechnungsabschluß für 'das Jahr 1916

offengahalten wird .
Der Büryevausschuß hat in seiner Sitzung vom 7. Juli 1014

u. a . seine Zustimmung dazu erteilt , daß auf Grund -des zwischen
der Stadt Karlsruhe und der Gemeinde Knielingen abgeschlosse¬
nen Vergleichs Knielingen mit elektrischer Energie versorgt,
ferner daß der durch die Leitungsanlagen entstehende Aufwandin der Höhe von 90 000 Mk . aus Anlehensmitteln bestritten und
nach den bestehenden Grundsätzen aus Wirtschaftsmitte . n getimt
werden soll — Infolge 'der Beschlagnahme des Kupfers zu mili-
iärischen Zwecken mutzte das früher aufgestellte und genehmigte
Projekt für das Ortsnetz Knielingen unter Zugrundlegung von
Eisen anstatt Kupfer als Leitungsmaterial neu aufgestellt wer-
den . Diese Berechnung hat zwar die Möglichkeit der Ausführung
in Eisen ergeben ; die Kostenaufstellung schließt jedoch mit einem
Aufwand von etwa 120 000 Mk., gegenüber der früheren Auf¬
stellung von 90 000 Mk ., also mit einem Mehraufwand von
30000 Mk . ab . Dieses Mehraufwand ist begründet durch die
NotwendiAeit mehrfacher Leitungsführung , größere Querschnitte
und sorgfältigerer Montage wegen des geringeren Leitungs¬
vermögen des Eisens , ferner durch die allgemeine Preissteige¬
rung der Baustoffe und der Arbeitslöhne . Die Rentabilitäts -
berechnung ergibt trotzdem einen wenn auch entsprechend ver-
kleinerten Ueborschutz für 'die Stadtgemeinde .

* Urlaubsgesuche für Heeresangehörige . Amtlich wird mit -
geteilt : In letzter Zeit gehen beim Kriegsministerium viele Ge¬
suche um Beurlaubung vou Mann schäften, insbesondere zur
Hilfeleistung bei der bevorstehenden Ernte ein . Durch diese
Vorlagen 'wird die Entscheidung auf die Gesuche erheblich ver¬
zögert, weil nicht das Kriegsministerium , sondern die Truppen -
befehlshaber darüber Entscheidung treffen . Im Interesse schleu¬
niger Erledigung kann nur empföhlen werden , die Gesuche un¬
mittelbar den Generalkommandos , stellvertretenden Generat -
kommandos oder Regimentern usw. vorzulegen . Eine weitere
Beschleunigung läßt sich dadurch erreichen, daß den Anträgen aus
Urlaub im Interesse der Landwirtschaft die vorgeschriebene Be¬
scheinigung des Landrats beigesügt -wird , aus der hervorgeht,
daß eine entsprechende Arbeitskraft anderweitig nicht gewonnen
werden kann . Auch bei andern dringlichen UrlaübSanträgen
empfiehlt es sich, eine amtliche Bescheinigung der unbe¬
dingten Notwendigkeit des Urlaubs beizufügen.

und darin liegt seine Billigkeit. Heut¬
zutage mufe jeder sparen . — »Kriegs-
Komfranck " ist ein vorzüglicher Kaffee-
Ersatz. Die sorgfältige Auswahl ge¬
eigneter Rohstoffe und deren glückliche
Zusammensetzung verschaffen dem Ge¬
tränk seinen angenehmen Geschmack
und Geruch. »Kriegs-Komfranck * ist
überall zu haben . Das ganze Paket
kostet 50 Pfg ., das halbe Paket 26 Pfg .
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* Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe hielt gestern abend in

oer Gewerckschastszentraleeine Sitzung ab rnit folgender Tages¬ordnung : 1 . Innere Angelegenheiten, 2. Abrechnung dom 1 .Quartal , 3. Wahl zweier Vertreter in >den Jugendaussch-utz, 4.
Wahl eines Vertreters in den Beirat für Kriegsinvaltdenfür -
sorge , 6 . Beschlußfassung über Maßnahmen des Gewerkschafts¬kartells zur Lebensmittelteuerung . Nach Erledigung des 1 .
Punktes , innere Angelegenheiten, gab der Kassier, Gen . P r u l l
die Abrechnung vom 1 . Quartal , .das eine Einnahme von 8308,19Mark und eine Ausgabe von 1576,86 Mk . ausweist, sodaß in das
L . Quartal ein Bestand von 1732,83 Mk. übertragen werden
konnte. Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt . Die Erledi¬
gung des 3. Punktes der Tagesordnung wurde an die Kartell¬
kommission verwiesen . Beim 4 .Punkt betonte Gen . Sauer ,daß es jetzt schon Unternehmer gibt, die den Kriegsinvaliden ihreRente auf 'den Lohn anrechnen, es ist deshalb notwendig, ,datz im
.Beirat für Kriegsinvalidenfürsorge Vertreter der Arbeiter vor¬
handen sind, die solchen Unternehmern gegenüber die Interessender Arbeiter wahrzunehmen in der Lage sind. Ms DelegierterWurde einstimmig Gen . Sauer bestimmt. Eine lebhafte Debatte
löste der 5. Punkt der Tagesordnung aus . Gen . Sigmund'legt Nachdruck d̂arauf , daß die Bevölkerung immer und immerwieder darauf hingewiesen wird, .daß die Hauptursache der un¬
geheueren Leben'smittelteuerung in der kapitalistischen Wirt¬
schaftsweise zu suchen, ist und daß die Bevölkerung eS in 'der
Hand hat , dem Uebel zu steuern durch Organisierung in den
Konsumvereinen . Der Vorschlag der Kommission , an den Stadt¬rat eine Eingabe zu richten, in der er ausgefordert wird , der
herrschenden Teuerung energisch entgegenzuarbeiten , namentlichdadurch, daß die Stadt selbst die Lebensmittel bei den Produ¬
zenten kauft und sie zum Selbstkostenpreis an «die Konsumenten
absetzt , fand einstimmige Annahme . Um 12 Uhr konnte der Vor¬
sitzende die interessante Sitzung schließen .* Galerie Moos. Neu zugegangen : Sonderausstellung vonGemälde und Zeichnungen von Prof . Th . Schindl er . Mann¬
heim ( 16 . Juli bis 15. August 1915) . Die Galerie ist Werk¬
tags von 9—1 und 3—6 Uhr, Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet.Verwundete Krieger .Haber» freien Eintritt .* Residenztheater , Waldstraße 39 . Von Samstag , 17., bis
einschl, Dienstag , 20. Juli , geht ein Programm in Szene , wel¬
ches als aktuell, abwechslungsreich und für jedermann inter¬
essant bezeichnet 'werden mutz. -Besonders hcrvorzuheben sindder Kriminalfilm in 3 Wien „Der falsche Schein"

, sowie das
Filmlustspisl in 3 Wien „Der dritte Leutnant — meine Frau " .Bon den weiteren Darbietungen ist noch „Ein Traum vomdulden West" (Drama ) , sowie der aktuell« Film „Deutsche Sol .baten auf Schneeschuhen" zu nennen . Die humoristische Seitekommt mit der Vorführung von „Finklers Namenstag " , sowiedas zehnte Erbot „Begehre nicht des Nächsten Weib" genügendzur Geltung . Vergessen sind auch nicht die neuesten
Kriegsberichte , sodaß ein Besuch jedermann aufs ange¬legentlichste empfohlen werden darf .* Vom badischen Kunstverein wird uns geschrieben : In der
Generalversammlung vom 19. Juni dS. IS . wurde beschlossen,für dieses Jahr von der Verlosung von. Anrechtscheinen und der
Perteilung einer Vereinsgvbe abzusehen, und , dom Vorgängeanderer Kunstvereine folgend, die sonst für diese Zwecke auf -
gewendeten Geldmittel im Hinblick aus die durch den Krieg fürviele Künstler herbeigeführte Notlage zum festen Ankauf vonWerken badischer Künstler zu verwenden, welche dann in der
üblichen Weise unter den Mitgliedern verlost werden sollen ,
Diese Verlosung wird im. Laufe des nächsten. Herbstes stattsin -den. . Um möglichst vielen Künstlern die Gelegenheit zum Ver¬
kauf von Kunstwerken zu bieten , ist bestimmt worden , daß keine
Arbeiten zu einem höheren Preis als 250 Mk. von 'der Ankaufs-
kommifsion erworben werden sollen. Hierdurch erhöht sich zu¬gleich auch die Gewinnaussicht für die Mitglieder . Bei der
Auswahl der anzukaufenden Werke soll neben ihrem künstleri¬
schen Wert auch die finanzielle Lage ihrer Urheber Berücksichti¬
gung finden . Eine Ausstellung der sämtlichen eingeliefertenArbeiten wird in den Räumen des Badischen Kunstvereins von:22 . Oktober bis 3. Dezember ds . Js . erfolgen . Der Höchstpreisher ausgestellten Werke ist aus 400 Mk . festgesetzt und ist zuhoffen, daß das Publikum von dieser günstigen Kaufgeleyenheitim Interesse der Badischen Künstlerschaft, welche ihre Opfer¬willigkeit durch ihre große Gabe zugunsten des Roten Kreuzesund der Nationalfpende für tote Hinterbliebenen der Gefallenenbewiesen hat , reichen Gebrauch machen wird .* Unfälle. Beim Abspringen von einem fahrenden Stra¬
ßenbahnwagen stürzt« gestern mittag vor dem Hause Kaiser-ftrahe 178 die Ehefrau eines Schneiders von hier rücklings zuBoden und zog sich außer einer Wunde am Hinterkapf eine Ge¬
hirnerschütterung zu, welche ihre Aufnahme ins städt. Kranken-
haus erforderlich machte. Heute früh 7,05 Uhr wollte der Be¬
gleitmann des Eisfuhrwerkes einer hiesigen Brauerei vor der
Wirtschaft zum Künstlerhaus in der ’

Karlftrahe auf den Bock¬
steigen. Während er noch auf dem Auffteigbrett stand, zogen
plötzlich die Pferde an , wodurch Klein zwischen Fuhrwerk undeinen Leuchtmasteu geklemmt wurde . Dabei erlitt er schwereinnere Verletzungen. Auch er fand Aufnahme im städt. Kran¬
kenhaus.

* Kindesmord . Am 31 . Dezember 1914 hat eine in der
Amalienstraße hier wohnhafte ledige Schneiderin ihr neuge¬borenes Kind in einem Waffereimer ertränkt und sodann die
Leiche in einem Schließkovb versteckt, wo sie vorgestern von
Hausbewohnern bemerkt wurde . Die Täterin , welche geständig
ist, wurde verhaftet . _

Letzte Nachrichten.
Schweden und England .

Berlin , 16 . Juli . Nach einer Kopenhagens! Meldung
des „Berliner Lokalanzeigers " passierte vorgestern abend
ein sHvedisches Geschwader , bestehend aus 3 Panzerkreu¬
zern und 4 großen Torpedobooten , den Oeresund in nörd¬
licher Fahrt . Das Erscheinen so bedeutender Marine -
streitkräste an der Westküste Schwedens wird mit den fast
täglichen Verletzungen der norwegischen Neutralität durch

englische Kriegsschiff« in Verbindung gebracht .
Ungenügendes Ergebnis der englischen Kriegsanleihe.

Berlin , 16 . Juli . Im Gegensatz zu den Erklärungen
des englischen Schatzkanzlers im Untehraus , er hoffe , durch
die Kriegsanleihe eine Summe zu erhalten , die zur Deckungder Kriegskosten für den Rest des laufenden Jahres genüge,
legt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ausführlichdar, daß die einkommende Summe allerbesten Falls bitzEnde September ds . Js . — statt wie der englische Schatz¬
kanzler gehofft, bis Ende März 1916 — ausreichen werde.
Die englische Regierung werde jedenfalls in nicht allzu-
langer Zeit erneut an den Markt appellieren müssen .
Eine Wiederholung der diesmal ins Spiel gesetzten Reiz-
mittel sei dann ausgeschlossen . Der englische Schatz¬
kanzler werde vielmehr aus dem weiteren Weg die schwe¬
ren Hindernisse fühlen , die er durch die Bedingungen der
jetzigen Anleihe für künftige Aktionen sich selbst geschaffen
habe.

Das Tiroler Gebirge eine Festung.
Basel, 16 . Juli . Oberst Müller schreibt in der

„Neuen Züricher Zeitung " aus den südtiroler Bergen u . a . :
Die österreichischen Stellungen auf den Hochflächen von
Folgaria und Lavarone werden immer mehr ausgebaut ,
sodaß man mit Fug und Recht sagen kann, daß das ganze
Gebirge zwischen dem Etschtal und dem Suganatal an der
Südlinie der österreichischen Truppenaufstellung von Süd¬
tirol eine einzige zusammenhängende
F e st u n g bildet , deren Einnahme einer überlegenen
Führung und todesmutiger Truppen bedarf. Alle Mittel
der Technik werden angewandt , um diesen Riesenigel, der
seine Stacheln nach allen Seiten zur Verteidigung aus -
streckt , zu verstärken. Was aber das wichtigste ist : diese
ausgedehnte , natürliche , durch alle Mittel der technischen
Kunst zu einer starken Sperrbefestigung ausgebaute
Hindernislinie ist bewehrt von zielsicheren , todesmutigen ,
kaltblütigen Schützen , die auf den Augenblick brennen , wo
sie den anlaufenden Feind mit ihrem Feuer empfangen
können oder wo es ihnen vergönnt ist , selbst zum Angriff
überzugehen.
Die Russen weichen auch im Aorden

zurück.
Kopenhagen , 16. Juli . „Rußki Invalid " meldet,daß die deutschen Truppen den Narew überschritten haben

und die Russen auch in dem Abschnitt Orcyz—Lydinia
zurückgehen mutzten.
Annahme der holländischen Marine -

Vorlage .
Haag , 1b. Juli . Die Zweite Kammer hat den Ma -

rinegrsetzentwurf angenommen mit 46 gegen 21 Stimmen ,der den Bau von zwei Kreuzern und vier Unterseebooten
Vorsicht.

Ein Telegramm Wilsons.
Paris , 16 . Juli . Blättermeldungen aus Washing -

t o n zufolge hat der Sekretär des Präsidenten folgendes
Telegramm Wilsons erhalten : Seit dem Augenblickdes Eintreffens des amtlichen Wortlauts der deutschenNote habe ich diese Angelegenheit aufmerksam geprüft und
halte mich in ständiger Verbindung mit dem Staatssekretärund mit allen Quellen , die die Lage aufklären könnten.Sobald der Staatssekretär und ich die Lage völlig erwogenhaben, und zu einem Urteil gelangt sind , werde ich nach

Washington zurückkehren, um die Meinung meiner engeren
Berater entgegenzunehmen . Das Kabinett wird sodann
versammelt werden , um so schnell wie möglich eine Note
aufzusetzen , die die Absicht der amerikanischen Regierung
bekannt geben wird .

Grey wieder im Dienst.
London, 15. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Staats¬

sekretär Grey hat seine Arbeiten im Auswärtigen Amt
wieder ausgenommen.

Der Kampf um die Dardanellen .
Konstantinopel , 16 . Juli . Der Generalstab teilt mit :An der Dardanellenfront fanden am 14. Juli keine Ope¬rationen bei Ari -Burnu und Seddul -Bahn statt außereinem schwachen Feuerduell . Unsere Artillerie zwang ein

feindliches Torpedoboot und ein feindliches Truppen¬
transportschiff , die sich Ari - Burnu zu nähern ver¬
suchten, zur Flucht , versenkte eine feindliche Schaluppe und
setzte eine zweite in Brand . An der Front im Irak
erfüllten in der Nacht des 13. Juli unsere Abteilungen,die vom linken Flügel der Gruppe bei M u n t e f i k aus
vorgerückt waren , ausgezeichnet ihre Aufgabe. In dem
Kampf , der von Mitternacht bis zum Mittag des nächsten
Tages dauerte , warfen sie den Feind trotz seines heftigen
Artilleriefeuers z u r ü ck und brachten ihm schwereVer -
I u st e bei . Wir zählten in dem Gebiet von Datffers 5W
feindliche Gefallene , darunter mehrere englische Offiziere.
Außerdem brachte der Feind auf 2 Booten , die ganz ange -
füllt waren , Tote und Verwundete fort . Unsere Verluste
sind : 1 Leutnant und 5 Soldaten gefallen, 21 verwundet.Die schweren Geschütze des Feindes schleuderten währenddes Gefechtes 300 Geschosse gegen unsere Stellung , ver¬wundeten aber nur einen Soldaten . Auf den übrigenFronten nichts Besonderes .

Der russische Bericht.
Petersburg , 16 . Juli . (WsTB . Nicht amtlich.) Der GroßeGenevalstab gibt bekannt : Am 12. Juli abends überschritt derFeind den Nareiw . In 'der Richtung auf Lomza beschränktesich der Feind am 12 . Juli abends und am 13. Juli auf heftigesArtilleriefeuer . Rechts der Pissa bemächtigte sich der Feindam 13. Juli unserer Schützengräben aus einer Breitevon zwei Werst ; durch einen Gegenangriff wurde et wiederherausgeworfen . ( ? ! ) An beiden Luwaufern hartnäckigerKampf. Bedeutende feindliche Streitkräste gingen in dem Ab¬

schnitt zwischen den Flüssen Croyz und Lydinia vor. Ohnesich hier auf einen entscheidenden Kampf einzulassen, zogen sichunsere Truppen in der Nacht zum 14. Juli auf die zweite Be .festigungslinie zurück . Aus dem linken Weichseluferhat sich nichts verändert . Unsere Armee, die ein Gefecht bei
Wilkolatz bestand , nahm in der Woche vom 4 . Juli bis zum11 . Juli nach genauer Feststellung 297 Offiziere und 22 464Soldaten gefangen . In der Gegend von Cholm fanden an
'der V o l i tz a Gefechte statt . An den übrigen Fronten di«üblichen Jnsantcriegeplänkel .

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe -Luissnstraße 24.

Vei 'einsanrelger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts -Freiheit -Beiertheim .) Heut«abend im Vereinslokal ( „ Deutsche Eiche"

) Zusammenkunftmit Postabend . Das Erscheinen der Mitglieder , besondersder Passiven , erwünscht. Um mündliche Verbreitung wird
ersucht . 6668

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) 18. Juli : Abfahrt 6.28 Uhr Marx,
zell, Holzbachtal, Neuenbürg . . 6984

Pferdefleisch.
Habe mehrere prima

junge kette Pferde
geschlachtet

welche ich morgen Samstag zum
Verkauf bringe . 6996

Thesdsr ttirntiilich
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durtacherstr . 59 . — Telephon 3319.

Kaffee Bauer Zeitgemäß hergerichtet
S£ wieder eröffnet. 3S

Aeslschtt MetMbeitrmrimd
Derwattungsstetle Karlsruhe .

Sie oikrteljShrl .
~ '

;
'

_
findet Sonntag den 28 . Juli , vormittags V- 10 Uhr , in
der „ Gewerkschaftszentrale " statt .

Tagesordnung :
1 . Geschäfts » nnd Kassenbericht vom 2 . Quartal .2 . Bericht von der Generalversammlung in Berlin .3 . Beratung der einlaufende » Anträge .
Anträge » welche zur Beratung kommen sollen » müsienbis Montag » de» 19 . Juli » bei der Ortsverwaltung ein¬

gereicht werden .
Nach § 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General¬

versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬
leute und Einkassierer) zusammen und find dieselben verpflichtet,die Generalversammlung zu besuchen . 6928

Die Ortsverwaltung .
Verkauf um Gefrier-SiWeisesleisch.

Am nächsten Samstag von morgens 7 Uhr ab findet ein
weiterer Verkauf von Schweinefleisch aus der Gefrieranlage des
städt. Schlachthofes in den nachstehend verzeichneten Verkaufs¬
stellen statt.

Das Fleisch wird in Mengen bis zu 3 Pfund an den ein¬
zelnen Käufer abgegeben ; an Wirffchaften und Kostgebereien wird
lein Gefrierfleisch .verabfolgt .

Die Verkäufer dürfen ihren Kunden das Gefrierfleisch nicht
zuschicken, sondern sind verpflichtet, dasselbe nur im Laden zuverkaufen.

Anderes Schweinefleisch darf an dem Tage , an welchem Ge-
ftierfleisch zum Verkauf kommt, in den Verkaufsstellen nicht feil-
gehalten werden .

Mit Rücksicht aus die geringere Haltbarkeit des Gefrier¬
fleisches empfiehlt e§ sich bei der heißen Witterung , dasselbebald zu verwenden .

Der Preis für das Geftier -Schweinefleisch beträgt :
mit Schwarte und Beilage , wie ge -

wachsen . . 1 .00 Mk . das Pfnud
zngertchtet für a l l e Stücke . . . 1 . 10 „ „ „Schmeer und Speck . . . . . . 1 . 10 „ „ „

Verkaufsstelle « :
Oststadt :

Glatzner Leopold , Mctzgermeister, Gerwigstraße 41.
Mittelstadt :

Jost Wilhelm » Metzgermeister, Zähringerstraße 6.
Kärcher » Heinrich » Metzgermeister, Amalienstraße 20.
Lochmann . Otto , Metzgermeister, Karlstraße 25.
Schneider Josef , Metzgermeister, Erbprinzenstraße 28.
Sieber » Anton » Metzgermeister, Belfortstraße 19.
Schradi Ehristian » Metzgermeister . Leopoldstraße 23,

Südftadt :
Seeg er , Karl , Metzgermeister , Rüvvurrerstraße 40.
Ludwig , Jakob , Metzgermeister, W-lhelmstratze 36.

ÄLeststadt :
Bncher » Ferdinand , Metzgermeister , Körnerstratze 21.
Ztmmermaun Ludwig , Metzgermeister, Jorkstraße 16.

Südweststadt :
Danwalter , Jakob » Metzgermeister , Roonstraße 7.

Beiertheim .
Belle , Paul , Metzgermeister , Marie -Mexandrastratze 11 .

Mühlbnrg :
Walter , Gottlob , Metzgermeister , Rheinstraße 51.

Rüppurr :
Fischer , Karl , Metzgermeister , Rastatterstratze 9.
Kornmüller Alexander , Metzgermeister, (Rastatterstraße 64

Wocheumarkt auf dem Marktplatz :
Schubert , Georg , Metzgermeister .
Wipfler , Stefan , Metzgermeister .

Der Verkauf von Gefrier - Schweinefleisch auf der Freibantwird wegen Ausverkaufs der Vorräte eingestellt .
Karlsruhe , den 15. Juli 1915. 6993

Städtische Schlacht- u. Diehhofdirektion .
Gesucht

für leichte Verpackungsarbeiten
in der Bannwald - Gegend zum
baldigen Eintritt einige

iimijr Milchen.
Vorzustellen zwischen 11 und

12 Uhr vormittags und 2 und
3 Uhr nachmittags Westend «
straße 47 . parterre . 6989

Verkaufe und
Tg * « n -̂ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine . Möbel , Reisekoffer. ,8SS

Erstes größtes An - ff. » ,, »
u . Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel , 2015,.
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Schluss Sonn
.
*a9 Schluss

;T
im bekannt reellen

Konfektions -Haus plBrkUF
Inh . G. Nathan

nur in durlach Eck* Ha“pt' ”"d
Gritznerstrasse .

Jeder erhält nur bei Vorzeigen dieses Inserates ein
Geschenk. 6990

Sonntag geöffnet von 7-9 und 11-2 Uhr.

FreieTmllttjWKarlsriihr

MWeder-BersminliW

Freie Tmnerschnst Knrlttuhe .
Im Kampfe für daS Vat^. land fielen ^

weiter unsere lieben Turngenossen:

Haag , Max , Steindrucker
Vogg . Franz , Schlosser
kuenzer , Oskar, Masch.-Schlosser
Kleiber, August, Masch. -Schlosser
Dämig , Arthur , Kaufmann
Schönkag, Albert , Friseur
Westermann , Gottfried , Schlosser.

Wir werden diesen Turngenossen stets ein ehrendes
l Andenken bewahren . 6983

Regenschirme
1 mit 15 % Rabatt

r. 34, l Tr.
Pol . Bett mit Federbett 30 M,

sehr schönes, hochhäuptigeS Bett,
Roßhaar - Matratze, Kinderbett,
Schrank 18 <>M, Waschkommode
mit Marmor 25 M, 2flammiger
Gasherd mit Tisch 8 und
verschiedenes abzugeben. 6985
Ludwig - Wilhelmstr . 18 . Hof .

Theater
UfaldsfraBe
iiiiiiiiiiiiiiiiiHimiiu

Ta* Samstag bis einschl .
Dienstag

Die neuesten aktuellen

aus Ost, West , Nordu . Süd.
Aufnahmen nur mit Ge¬
nehmigung der obersten

Militär' ' ’litärbehörde .

DerfalscheSchein
Grosser Kriminalfilm

8~ Akten
von H-ans *Hyan .

Derdritte:Leutat=
. . . . meine Frau !
Filmlnstspiel in 3 Akten .

hMpeniert von
"
V̂ altfeinar SwPker .

2in Traum vom wilden
Westen. Drama .

Deutsche Soldaten auf
Schneeschuhen .
Aktuell.

iffnkler ’s Namenstag
Humoreske .

‘Das zehnte Gebot „Be¬
gehre ' nicht des
Nächsten Weib“.
Humor. 6973

zuude-NttjkjgttW .!

Tüchtige

Arbeiter
möglichst aus dem Metallfach,
für dauernde Arbeit gesucht

Rosenfeld & Co.
k.-Mühlburg , Neureutherstr. 5.

findet Samstag , den 17 . Juli ,
statt van morgens 7 Uhr an,
per Pfund 96 Pfg . 6972

Wilhelm Neck ,
Melkereibesitzer

20 Nuitsstrasse SD.

Oele und Me.

Freitag , den 16. Juli 1916 . Seite 6.

I Saison - AusverkaufPonygeschirr, sowie 4 große
Räder von emem Jagdwagen ,
nebit Federn und Achsen , alles
in tadellosem Zustande, billigst
zu verkaufen . 6994
Winterstrafte 42 , 1 . St .

MhmaWue.
Fast sämtliche Waren sind bedeutend herabgesetzt .
Gegenüber den früheren regulären Preisen beträgt die

Wer eine Nähmaschine beste
Qual , (neu ) bei monatl . oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will, sende seine Adresse.
6938 Zirkel 1» , L . St .

Preis - Ermässluung
Wirtschaft

-.Lokalbahn
Empfehle der geehrt. Arbeiter¬

schaftdenBesuch meinerWirtschaft.
Nebst einem ff. Stoff Stuner Airr
ist auch für Verabreichung von
hausgemachte» Wurst - u . Aleifch -
waren bestens gesorgt. 6523
Herm KSninger , Metzger u.Wirt

6977 kl « ZU : Soweit VorratI

Am Dienstag , den 20 . Juli , nach der Turnstunde im
« Auerhahn "

mit wichtiger Tagesordnung . 6984
Für unsere Turnerinnen findet im gleichen Lokal um halb

9 Uhr eine Turnerinneu -Versammlung statt.
Wir bitten unsere Mitglieder , Turner und Turnerinnen hiezu

' vollzählig zu erscheinen . Der Vorstand .
HL. Der Verein beteiligt sich am Sonntag , den 28 . Jnli ,

an dem Bezirksspieltag in Pforzheim . Abfahrt 6 °° nach
Wilferdingen. Wanderung nach dem Pforzheimer Sportplatz .
Hierselbst Wettspiele und Dreikampf für Turner und Turnerinnen .

Zahlreiche Beteiligung , auch der älteren Turngenossen, erbeten.

Am Dienstag , den 20 . Juli
ds . Js ., vormittags 11 Uhr ,
werden im städtischen Hunde¬
zwinger, Schlachthausstraße 17,
folgende herrenloseHunde öffent¬
lich gegen Barzahlung ver¬
steigert : 6993

1 . Vorstehhund, männlich,
2 . „ „
3. Schnauzer, „
4.
6. Dobermann , „
6.
7. Rotweiler, „
8. Airedaletterrier , „

Karlsruhe , den 15 . Juli 1915 .
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion .

6941

Masch .-, Boden- u . Vaselinöl,
Consistenzfett .Treibriemrnwachs ,
Fluid für Pferde , Hufbalsam,
sowie einen größeren Posten
Blechbüchsen und Kannen billigst
zu verkaufen. 6995

Wmterstrahe 42 , 1 . St .DlllleMeider
färbt rasch und billig

Rederei 3. Renruhr

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder. HERMANN

Fichtennadel - Salz (Rappe-
nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
TI ETZ

Damen : 7— 1 Uhr vorm,
und 3— 7s9 Uhr nachm.
Samstags bis ValO Uhr.

’ Sonntags 7— 12 Uhr.
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 5727 Stuhlflechterei
Laninger , Marienstr : 75. 3 . Bllm - Mos !

Zur

In den nächsten Tagen treffen große Mengen !
Heidelbeerenund vielleicht auch Himbeeren ,
lohannisbeeren und Stachelbeeren ein,

'
welche zu billigen Preisen auf dem Wochenmarkt !
verkauft werden .

Karlsruhe , 15 . Juli 1915 .
Vas Bürgermeifteramt .

6987 :

Hutzucker
Krystallzucker
Grietzzucker
Würfelzucker

zum
Listigsten
Tages¬
preis .

Gesang-Verein „Badenia"
E. V.

I

Am Sonntag , den 18 . Juli ,
abends 7:6 Uhr, im Vereinslokal
(„ Alte Brauerei Kämmerer “)

Familien -Abend
Kandis -Zucker, , 42 *

WeinessigRordbäuser,
echter »!

besonders fein zum An-
setzen

Literflasche
£ ^ QMk.

Kaiserftr. S8 . 6991

stnsetr-
Branntwein

Literflasche
JMk.

Literflaschen werden zu
18 Pfg . zurückge¬

nommen .

Einmachhiilfe
Palet 1 0 Pfg .

in frischer Ware.

mit auserlesenem Urogramm , wozu wir unsere ver-
ehrlichen Mitglieder nebst Angehörigen ergebenst
einladen. 6988

—= Einführung gestattet . -

I
ßI
I
I

Liter 32 Pfg .

Der Vorstand . f

Itlonopoh
€inmacbe$$ia

Misch« Luuherurrei» uom loten Kreuz.

pasteurisiert , keimfrei,
verschlossen in Flaschen
von 1 Liter und Korb¬
flaschen von 5 und

10 Liter
Preis AfS

cOVper Liter f

Citroviu -

Spelte - Essig

29 . Danksagung .
An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stadt, '

Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 16. bis )
80. Juni 1915 weiter fM 12 230.48 abgeliefert worden. Mit!
den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute-
eM. 689 521 .66 , darunter für den Liebesgabenfonds 69 451 .48J

Ferner gingen ein für das Verwundeten-Tagesheim 962.—/
mit den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heut»
cM 3670.—. Jm.

Für die Kriegsinvalidenfürsorge 115 .—, mrt den Betet«
veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute 1067.75.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 7. Juli 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung r
Geheimer Rat Dr . Glöckner ._

Vi Ltr .- 19 A
Flasche / U Pfg .

SMyl - PeWUiml-Pdpier
Rolle a 2 Bogen

Mischer Lmderullein uom Roten Kreuz.
23 . Danksagnng für auswärtige Gaben .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kassen¬
verwaltung in der Zeit vom 16. bis 30 . Juni weiter Mk. 31966 .98t
eingegangen. Mit den bereits veröffentlichten Spenden im.
ganzen bis heute 620 891 . 59 Mk. , darunter für den Liebes¬
gabenfonds 53 451 .53 Mk. und für den Kriegsinvaliden-Fürsorg«-'
fonds 826 .35 Mk. Mit den bereits veröffentlichten Spenden im,
ganzen bis heute 2225 .96 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 7. Juli 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung .
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

SuMden.w Appenmühle ,
neu eröffnet, mit schattig . Garten ,
sowie Kahnfahrtgelegenheit in
der Alb . Reelle Bedienung bei
gut . Speisen u . Getränken. Jeden
Sonntag frischgeSalk . Zißeinstsche
Ludwig Ganz , früher zur Rose,

Rohrstühle 'b"
Größe

werden zum flechte« angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert.
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval ,
Philippstr . 7111. K' - Mühlburg ,

■NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Ausgabe tägll
meutSpreis : £
66 % ; am Po"

Der Gen
den Fnßtrist
Velde Vera
ländlichen B
digon , unent
Ilchen Eemü
können wir
herbeizuführl
gegenseitig v
her für den !
Aufrechnung
« in wohlwoll
Auslandes h
wenig darau
pbgelehnt ha
Brief des di
has erwartet
es so wenig .
.Parteivorstar
bringen , in
erste Erforde
weil nämlich
Wietzen meh
;i>en Gekränkt
offenen und
Bereitwilligk

- den nicht di
Sozialdemoki
Hinaus allen
den s e lbe ,
gen Wide
den Br «
warte t" .

Wie liege
dem die deut
sten Weise st
hat, bleiben !
land zerschwk
annektiert , af
weil es seine
Schleswig sol
des Polenrei
nicht zu rede
dings hat di
„plat 0 nis
bracht : nachd
dkaüek-Sobels
bener Werffc
lichkeit über
gebracht , fehl
bereit sind , bi
baren Ha

Nach Bre
Franzosen , T
Genossen „ ih
an sich verüb«
Arbeitern zu
kommen eir
Vanderve

„Die belg
ja Verrat
Tapfere starb
jenen zusar
Krediten

Es ist ja
Verhalten Dc
Genossen, das
als ihr ganz s
schen verübest
kreiden. Die
8 i e r , E n g l
doll ihr Tun
Haltens die Hk
rücksichtslose
fpruch Dandei
für die belgis
beide, mit di
kommen. Di
zählen, wie k

Doch zurü
spricht er die
lebungen der
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. Het Volk
Partei mußte
auch deshalb ,
dern die güns
Punkte zu setz
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